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Ziele der Antragjteller ſeien, demonſtriert Sauerwein wie⸗ 
derum an dem Fall Polen. Er weiſt darauf hin, daß 


Ruhe hätten. 


trotz der Abrüſtung Deutſchlands ſabotiert! D. R. 


Geſandte Patek und ebenſo der „Robotnik“ über den 
ganzen Plan äußerſt informiert erwieſen. 


wärter auf das franzöſiſche Außenminiſterſum gilt, die bes 


landes von einer Ausdehnung der Locarnopakte auf die 


Auffaſſung, daß der Abſchluß eines Oſt⸗Locarno im In⸗ 


unzweckmäßig 


F 
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Nr. 202. 


Kein Oſt⸗Locarno. 


Im „Matin“ beſchüftigte ſich dieſer Tage der bekannte 
franzöſiſche Publiziſt Jules Sauerwein mit dem angeb⸗ 
lichen polniſchen Plan auf einen allgemeinen Nicht⸗ 
angriffspakt. Der volniſche Delegierte in Genf, 
Sokal, habe ihm erklärt, ſelbſtverſtändlich würden die pel⸗ 
niſchen Delegierten bei der Abrüſtungs debatte zu 
Worte kommen und dabei den Standpunkt Polens zum 
Ausdruck bringen, der ſich in den drei Kardinalforderungen 
zuſammenfaſſen laſſe: Sicherheit, Schiedsgericht und Ab—⸗ 
rüſtung. 7 

Aus eigenen Informationen fügt nun Sauerwein hinzu, 
daß die kleinen europäiſchen Nationen die fetzige 
Völkerbundtagung benutzen wollen, um auf das energiſchſte 
eine Erweiterung der Locarnopakte zu ver⸗ 
langen, damit ihnen ſo ihre Exiſtenz und ihre Selbſtändig⸗ 
keit beſſer garantiert würde. Welches dabei die Abſicht und 


zwiſchen Deutſchland und Polen „nur“ der gewöhnliche 
Schiedsvertrag beſtehe, während der Locarnopakt darüber 
inſofern hinausgehe als er von England und Italien ga⸗ 
rantiert ſei, und als er die unbedingte Unverletzlichkeit der 
deutſch⸗franzöſiſchen und der deutſch⸗belgiſchen Grenze ſtipu⸗ 
liere. Diefes Manko werde für Polen nun zwar teilweiſe 
zurch ſein militäriſches Bündnis erſetzt doch ſei 
dieſes nutzlos im Falle eines gleichzeitigen Angriffes von 
heutſcher und ruſſiſcher Seite. Ha f 
Angeſichts der Stimmung in Deutſchland (2), meint nun 
Sauerwein weiter, wo nur allzuoft die für Polen ſo ver⸗ 
letzenden Worte „polniſche Wirtſchaft“ gebraucht würden (2). 
angeſichts weiter der ſtets wachſenden Konflikts möglichkeiten 
durch Schwierigkeiten in der allgemeinen Abruſtung, habe 
Polen einen Grund, weitere Sicherungen zu wünſchen. Es 
ſei daher unbedingt notwendig, daß wieder eine ernſthafte 
Anſtrengung gemacht werde, um den Frieden in Europa zu 
fördern. Dabei müſſe Frankreich ſich an die Spitze der 
kleinen europäiſchen Nationen ſtellen, die wegen ihrer 
Schwäche ein beſonders ſtarkes Bedürfnis nach Frieden und 
Frankreich komme für dieſe Rolle allein in 
Frage. (Anſcheinend, weil es die allgemeine Abrüſtung 
Das erſte, was zu tun ſei, ſei England für dieſe neue 
Anstrengung zu gewinnen. Sollte es nicht gelingen, dann 
erſt müſſe man den Mut haben, ſich entſchloſſen und unzwei⸗ 
deutig von der konſervativen engliihen Regierung loszu⸗ 
ſagen. „Wenn es dann noch gelingt,“ jo ſchlietzt Sauerwein 
mit beſonders eindringlicher Betonung, auch Deutſch⸗ 
land in die nenen Sicherheitsverträge einzubeziehen und 
von ihm Zuſicherungen hinſichtlich der Anſchlußfrage 
zu erhalten, dann müſſe man lonalerweiſe anerkennen, daß 
vor dieſen neuen Verträgen ſich die Rheinlandbeſetzung 
während weiterer ſieben Jahre nicht mehr rechtfertigen 
läßt.“ (Das hat man ſchon beim Abſchluß des we ſt lichen 
Locarno anerkannt. D. R.) 5 125 
Herr Sauerwein hatte anſcheinend zu voreilig 
Dinge verraten, die zwar in der Luft ſchwebten, aber noch 
nicht landen ſollten. So wurde denn von polniſcher 
Seite in Genf die ganze Angelegenheit dementiert, wobei es 
auffallen mußte, daß ſich zu gleicher Zeit der verdienſtvolle 
a In dem ge⸗ 
man u. a. 


nannten Warſchauer Syzialiſtenblatt konnte 
folgendes leſen: N 

Das polniſche Projekt kann auf eine ſtarke Untere 
ſtützung der belgiſchen Delegation rechnen und 
hat auch bedeutende Chancen, daß ihm die Großmächte zu⸗ 
ſtimmen werden. Sein grundſätzlicher Vorzug iſt ſeine All⸗ 
gemeinheit. Es erſetzt nicht das Genfer Proto⸗ 
ko ll, aber es iſt gleichſam ein Schritt in der Richtung auf 
das Protokoll, der für die engliſche Regierung akzeptabel 
ſein dürfte. Das iſt umſo wichtiger, als der Widerſtand der 
Konſervativen Großbritanniens bisher das Haupthindernis 
bei allen Verſuchen allgemein⸗europäiſcher Frie⸗ 
densgarantien bildete. Der Pakt, einmal formuliert 
und von den Urhebern unterzeichnet, wird zur Unterzeich⸗ 
nung für alle Staaten ohne Unterſchied offen liegen.“ 

Es iſt offenbar, daß der Plan eines Oſt⸗Locarno eng 
zuſammenhängt mit dem Vorſtoß de Jouvenels auf der 
Tagung der Interparlamentariſchen Union in Paris, in 
dem dieſer ausgeſprochene Gegner Briands, der als An⸗ 
reits in Locarno angebahnte Ränmung des R hein⸗ 
deutich - polniſchen Grenzen abhängig machte. 
Briand erwiderte am Schluß der Pariſer Konferenz ſehr 
entichieden, daß er dieſe politiſchen Abſichten nicht mitmache 
und die Verträge von Locarno auch als Sicherheit für die 
öſtlichen Grenzen Mitteleuropas angeſehen wiſſen möchte. 

So hat der Vorſtoß de Jouvenels nicht nur die bekannte 
engliſche Abneigung gegen einen allgemeinen euro- 
päiſchen Garangie-Pakt verſtärkt, ſondern auch den gegen⸗ 
wärtigen Leifer der franzöfiſchen Außenpolitik 
— vielleicht nur aus perſönlichen Gründen — nicht für die 
im „Robotnik“ entwickelten Pläne zu begeiſtern vermocht. 
Wie die Tel. union von zuverläſſiger alliierter Seite 
erfährt, wurde vielmehr zwiſchen der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eine Übereinkunft dahin erzielt, daß die 
Rheinlandbeſetzung mit der Frage der deutſchen Oſtgrenzen 
nichts zu tun habe. 

Die franzöſiſche Regierung vertrete zwar die 


tereſſe des franzöſiſchen Friedens wünſchenswert und zweck⸗ 
mäßig ſei; aber die Beſetzung des Rheinlandes ſei nicht 
als ein Druckmittel aufzufaſſen, die deutſche Regierung zum 
Abſchluß eines Oſt⸗Locarno zu zwingen. Die engliſche 
Delegation aber macht keinen Hehl aus ihrer Anſicht 
daß irgendwelche Verpflichtungen, die Großbritannien weiter 
binden würden, als dies durch die bisherigen Völkerbund⸗ 
ſatzungen der Fall iſt, von der engliſchen Regierung als 

n werden. In dem volniſchen 
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Bromberg, Dienstag 


die verantwortlichen Staatsmänner mit den Zuſtänden im 

Oſten Deutſchlands in tatenloſer Befriedigung abzufinden 

hätten. Gefährlich find und bleiben dieſe Zuſtände ſo lange 

der polniſche Korridor eine . für Oſt⸗ 
00 


Korridor wieder deutſch würde und Polen vexatoriſch nom 


deutſchen Vorwürfe ſind vielfach übertrieben. 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Vorſchlage könnte nur eine Wiederholung der Gedanken⸗ 
gänge des Genfer Protokolls geſehen werden, das bekannt⸗ 
lich von der engliſchen Regierung ſeinerzeit guf das Ent⸗ 
ſchiedenſte abgelehnt wurde. Die engliſche und franzöſiſche 
Preſſe ſteht nach dieſen Erklärungen dem Plan eines 
1 ablehnend oder äußerſt veſſimiſtiſch gegen⸗ 
über. 

Endlich regt ſich auch in Moskau ein gewichtiger 
Widerſpruch In ruſſiſchen politiſchen Kreiſen wird betont, 
daß ein Oſt⸗Locarno vom Kreml in keinem Fall anerkannt 
werden könnte. Falls ſich die Nachrichten beſtätigen ſollten, 
daß die polniſche Regierung ein Oſt⸗Locarno anſtrebt, wür⸗ 
den die ruſſiſch⸗polniſchen Garantie verhand⸗ 
lungen ſofort abgebrochen werden. 

Deutſchlands Stellung in der ganzen Angelegen— 
heit iſt klar und öffentlich dokumentiert. Man ſtrebt dort 
eine Anderung der Oſtgrenzen auf friedlichem Wege an, hat 
ſich aber in Locarno ausdrücklich verpflichtet, niemals 
mit Gewalt eine Korrektur dieſer Grenzen vorzunehmen. 
Ein ſolches Beginnen, das hier täglich als Geſpenſt an die 
Wand gemalt wird. wäre ſchon deshalb unmöglich weil 
das Deutſche Reich in dem dreimal ſoviel Deutſche leben, 
wie in der Republik Polen nur über den dritten Teil des 
polniſchen Heeres verfügt. Das Dementi des Herrn 
Sokal iſt alſo durchaus verſtändlich. Es wäre nicht ein⸗ 
zuſehen warum gerade die Abrüſtungs debatte den An⸗ 
laß zur Schaffung eines Oſt⸗Locarno geben ſollte. Oder will 
man etwa das abgerüſtete Deutſche Reich vor ſolchen 
Bedrohungen ſchützen, wie fie der Krakauer „Kurfer 
RL o wan n⸗ in dieſen Völkerbundtagen auszuſprechen 

eliebte? - 


In den „Basler Nachrichten“ ſchreibt der be 


den Plänen über ein Dft-Locarno: 

„Wer die poſitiven Exrungenſchaſten von Locarno 
verte.digt, weil fie die unmittelbaren Kriegsgefahren ver⸗ 
mindern, braucht deshalb nicht der Meinung zu ſein, daß ſich 


deutſchland iſt, und fo lauge ſtarke dentſche Minderheiten 
von den Polen 1 8 werden. Gefährlich würden die 
öſtlichen Zuſtände aber auch fein und bleiben wenn der 


Meer abgeſchnitten wäre, und wenn die deutſchen Hakatiſten 
wieder die polniſche Bevölkerung drangſalieren könnten! 


Ein Gleichgewicht, das dem dauernden Frieden dient, 
wird nie entſtehen, ſo lange entweder Deutſchland oder 
Polen ſchweres Unrecht leidet. Den Stein der Weiſen, 
durch den ſowohl die eine als die andere dieſer Fatalitäten 
ausgeſchloſſen werden könnte, hat noch niemand gefunden. 
Wenn er aber je einmal gefunden wird, ſo liegt er ſicher in 
der Richtung des Völkerbundſyſtems: Ausdehnung des 
Freiſtaatcharakters von Danzig auf den Korridor und ener⸗ 
giſcher internationaler Minderheitenſchutz. Darum bedauern 
wir immer fo ſehr daß in Sachen Danzig und Minoritäten⸗ 
recht der Völkerbund nicht Beſſeres leiſtet. Er hätte ſchon 
jetzt Gelegenheit, im kleinen ſeine Fähigkeiten für die 
Löſung einer der wichtigſten Friedensaufgaben der Zukunft 
zu beweiſen. Was er auf dieſen Gebieten tut, kann nicht 
als Mißwirtſchaft und gänzliches Verſagen gelten. Die 
Aber ſtark 
und großzügig war die dortige Völkerbundpolitik noch nie 
Ob für die kommende Septembertagung eine Ermannung 
zu hoffen iſt?“ — 4 


Deutſch⸗polniſche 2 eſprechungen über 
die Maximalzölle? 55 


Berlin, 4. September. Wie gemeldet wird, hat der pol- 
niſche Geſandtſchaftsſekretär im Auswärtigen Amt mitge⸗ 
teilt, daß Polen einer Beſprechung mit Deutſch⸗ 
land in Sachen der polniſchen Maximalzölle 
entgegenſehe. Es iſt wahrſcheinlich, daß noch während der 
Genfer Tagung direkte Verhandlungen zwiſchen Berlin und 
Warſchau beginnen. 


9 


ö u. 
Die engliſche Beurteilung. 


Zu den Ausführungen der Polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur in der Frage der polniſchen Maximalzölle ſei be⸗ 
merkt, daß auch die ausländiſche Preſſe die Verordnung 


richtet anſieht, . N x 
Die „Times“ erklärt, die Haltung Deutſchlands, 
die auf den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Polen 
hinarbeite, dürfte ſich auch durch die neue polniſche 
Verordnung nicht ändern. Anderſeits ſei es eine 
Täuſchung auf polniſcher Seite, wenn man glaube. 
daß Deutſchland ſich durch dieſe Verordnung zu beſon⸗ 
deren Konzeſſlonen bewegen ließe und Zugeſtänd⸗ 
niſſe für ihre Wiederaufhebung machen würde. Sollten ſich 
aus dieſem Schritt Polens ſpäterhin für den wirtſchaftlichen 
Austauſch zwiſchen den beiden Ländern Schwierigkeiten er⸗ 
geben, jo müſſe ſchon jetzt feitgeitellt werden, daß die 
Schuld daran nicht auf deutſcher Seite liege. 


Reue franzöfileherufftiche gegenſäte. | 


Abberufung des Sowfjetbotſchafters gefordert. 
Paris, 4. September. (PA T.) Zu der Angelegenheit 


der unter ein Manifeſt der 3. Internationale geſetzte: 
Unterforifi des ſon jetruſſiſchen Botſchafters in Pari 
Rakowſki erklärt r „Petit Pariſien“, daß Frans 


> 


doſuſcherſeies dleſerbalh 
Schritte unternommen wurden. 


weimalig diplomatiſch 
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kannte Völkerbundpolitiker Oeri im Zuſammenhang mit 


ſt iſche Anſchauungen. i 


des. Täters vorhanden m 


über die Maximalzölle als gegen Deutſchland ge⸗ 


Dieſe Frage iſt von zahlreichen Präzedenzfällen in der Ge⸗ 
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Für das Erſcheinen der 


Der Stand des Zloty am 5. September: 
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franzöſiſche Botſchafter in Moskau Tſchitſcherin gegenüber 
ſeine Unzufriedenheit mit dem Vorgehen Rakowfkis 
geäußert. Tſchitſcherin antwortete damals, daß Rakowſki 
das Manifeſt nicht als Geſandter, ſondern als Mit⸗ 
glied des Zentralkomitees der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei unterſchrieben habe. Dieſe Gr 
klärung hat jedoch die franzöſiſche Regierung nicht befriedigt Ei 
und der franzöſiſche Botſchafter hat im Auftrage feiner Re⸗ 7 

ö 


gierung neue energiſche Schritte unternommen, wodurch A 
Tſchitſcherin bewogen wurde, in einem Brief das Vorgehen 
des Botſchafters Rakowſki zu verurteilen. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit fragt der „Petit Pariſien“ ob Rakowſki darauf⸗ f 
hin weiter in feiner Stellung verbleiben dürfe. Eine Reihe * 
Pariſer Blätter fordert die Abberu fung Rakowſkis. 
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Schüſſe in der Zowjet⸗Geſandtſchaft. 
Die Unterſuchungen über den traurigen Vorfall in der 
ſowjetruſſiſchen Gefandtſchaft in Warſchau 
dauern an. Soviel bekannt iſt, haben ſie bisher noch nicht 
eine völlſge Aufklärung des Vorfalles ge⸗ 
bracht. Eins unterliegt aber keinem Zweifel mehr: Es 
ſind zwiſchen Polen und Sowjetrußland keine beſonderen 
Verwicklungen im Zuſammenhang mit dieſer Affäre zu er⸗ 
warten. Trajkowiez war polniſcher Staatsbürger, 
betrachtete ſich aber als Ruſſen und hatte monarchi⸗ 


; a x. Nach den, j . 
lichungen der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft hat der 1 98 
ben hat, nicht in 


Die Sowjetgeſandtſchaft hat \ 
ein zweites Kommuniqué zu dem Vorfall vers 
öffentlicht. 

* x 


* Grenzen der Exterritorialität. 


führungen: N. 


Die Erſchießung des ruſſiſchen Emigranten Traifoe 
witſch durch einen unteren Angeſtellten der Sowjetvern⸗ 
tretung in der Hauptſtadt Polens, Guſie w, ſtellt einengiem 
lich komplizierten Fall in der BVölkerrechtswifien 
ſchaft dar. Es taucht die Frage auf, ob § 453 bzw. 455 
Punkt 6 des in Kongreßpolen gültigen Strafkodex vom 
Jahre 1903 Anwendung zu finden hat; und — falls ja — 
fo kaucht gleichzeitig die Frage auf, ob das polniſche (Wars 
ſchauer Bezirks⸗) Gericht in bezug auf ein innerhalb der 
Mauern eines die Rechte der Exterritorialität ge- 
nießenden Geſandtſchaftsgebäudes begangenes Verbrechen“ % 
zuſtändig iſt, oder ob der bzw. die „Verbrecher“ des Ruſſe 
Trajkowitſchs von der Regierung der Polniſchen Republil 
den Sowfetbehörden zur Beſtrafung übergeben 
werden müſſen? 9 


Der ganze Fragenkomplex iſt von zwei Seiten aus zu 
betrachten: a) in bezug auf die Pperſonen, die in dieſem 
Falle beteiligt find, und b) auf den Ort, an dem das De⸗ 
likt begangen wurde. In erſter Reihe muß bemerkt werde, 
daß es vollſtändig gleichgültig iſt, ob der Getötete ein 
Bürger Polens oder ein Ausländer ein ruſſiſcher 
Emigrant oder auch ein Bürger der Somjetföderation iſt. 


ſchichte bereits dahin entſchieden worden, daß die Territo⸗ 9 5 
rialbebörde in dieſem Falle die Gerichte Polens) zur 
Einſchreitung befugt und verpflichtet iſt, ſobald irgend 
ein Verſtoß gegen die Kriminalgeſetzgebung am Orte, d. h. 
a a der Grenzen des polnischen Reiches, feſtgeſtellt 
wird. 5 
Als beſonders paſſender Präzedenzfall ſei genannt das 
Attentat, das von einem ruſſiſchen Emigranten namens 
Nikitſchenkow am 24. April 1867 in der Pariſer ujie 
ſchen Botſchaft an der Perſon des Angeſtellten dieſer Bot⸗ 
ſchaft Balſch, begangen worden iſt. Auch in jenem Falle 
waren beide Teilnehmer des Dramas — ſowohl der Mörder 
wie ſein Opfer — keine Bürger des Staates, in dem das 
Verbrechen verübt wurde (Frankreich), vielmehr gehörten 
beide zu einer und derſelben (ruſſiſchen! Nation. Seltſam 
iſt der Zufall, daß Nikitſchenkow genau aus denſelben Grün 
den, wie neulich Trafkowitſch — d. h. wegen der Verweige⸗ 
rang eines Einxreiſepaſſes nach der Heimat — den blutigen 
Huſammenſtoß verucſachte ... Die Pegierung Alexan⸗ 
ders II. beſtard auf . Tuſtändigkeit der Ge. ichte Ruß 


Müdigkeit, 


ann err nnn ee 


lands und verlangte die Auslieferung des Attentäters. 

Jedoch antwortete Frankreich, daß 

d „die Exterritorialität des Botſchaftshauſes ſich unter 
keinen Umſtänden auf Verbrecher beziehen darf, 
und daß lediglich die Behörden Frankreichs, die 
von dem Botſchafter Rußlands ſelbſt von Beginn an 
eingeladen wurden, die Vorunterſuchung zu führen, 
die Sache auch bis zu ihrem geſetzlichen Ende zu führen 
befugt ſind“. a 

Nach langem Hin und Her ließ ſich die Zarenregierung 
von der Richtigkeit des franzöſiſchen Standpunktes über⸗ 
zeugen und ließ das Pariſer Gericht Nikitſchenkow aus 
eigener Macht auf die Galeren verſchicken: nur hat Peters⸗ 
burg ſich eine ebenſolche Handlungsweiſe in ähnlichen Fällen, 
die ſich in Rußland zwiſchen Bürgern Frankreichs im Ge⸗ 
bäude der franzöſiſchen Botſchaft ereignen könnten, feier⸗ 
lichſt vorbehalten. Dieſer Präzedenzfall iſt für den gegebe⸗ 
be n Guſiew-Trajkowitſch beſonders zu⸗ 
reffend. 

Die Zeiten, in denen die Unantaſtbarkeit des Gebäudes 
oder des ganzen Gehöfts und zuweilen ſogar des Quartiers, 
in dem der Vertreter einer befreundeten Macht wohnte, als 
ſakrofankt galt, — find längſt vorüber. Die Anſichten des 
franzöſiſchen Rechtsgelehrten Laurent“), der dieſe veralteten, 
unter den Namen „Jus Quarteriorum“ bekannten Privile⸗ 
gien „foſſile Überreſte des Könige⸗Fetiſchismus“ nennt, wer⸗ 
den heutzutage allgemein als maßgebend angeſehen. 

Die größten Autoritäten auf dem Gebiete des Völker⸗ 
rechtes, wie Bluntſchli, Marteus, Phillimore — ſind ſich in 
diefer Frage vollſtändig einig. Sie ſtellen einſtimmig feſt, 
daß in bezug auf Gerichtszuſtändigkeit außer der Per⸗ 
ſon des diplomatiſchen Vertreters jeder An⸗ 
geſtellte bzw. Beſucher einer Geſandtſchaft für die ſtrafende 
Hand der Territorialgewalt — alſo in dieſem Falle 
Polens —, erreichbar iſt. 

Stände die Ermordung des Trajkowitſch feſt und käme 
als Täter nicht der Portier des Sowjetkonſulats Guſ ie w 
25 ſeine Genoſſen), ſondern der Geſchäftsträger der 

owjetgefandtſchaft in Warſchau Uljanow in Frage, ſo 
müßte Polen den belaſteten Diplomaten an die Grenzen der 
Sowjetföderation bringen und ihn „den Heimatbehörden 
zwecks Beſtrafung“ übergeben. 

Wie verlautet, will die Sowjetdiplomatie die Aus⸗ 
lieferung Guſiews und ſeiner Helfershelfer von Polen 
ö und zwar auf Grund einiger Artikel des 


doch verlangen, 
fallen Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſetzes ($ 221 der Strafprozeß⸗ 


ordnung und $ 171 des Strafgeſetzbuches), laut denen 


„niemand, der zum Perſonal einer ausländiſchen 

diplomatiſchen Vertretung oder Miſſion gehört, ohne 

Genehmigung ſeiner direkten Obrigkeit (alſo — 

des betr. Botſchafters oder Geſandten) zur Verant⸗ 
wortlichkeit gezogen werden darf.“ 

Da der Fall Guſiew⸗Trajkowitſch in Warſchau ſtatt⸗ 

gefunden hat, d. h. auf dem ehem. ruſſiſchen Teilgebiete, wo 


die alten ruſſiſchen Geſetze noch in Kraft geblieben ſind, und 


da Polen ein ruſſiſcher Nachfolgeſtaat iſt, der ſich an die 
Beſtimmungen dieſer Geſetze zu halten hat, ſo braucht Herr 
Uljanow nur ſeine Genehmigung zur Einleitung des Ge⸗ 
richtsverfahrens zu verweigern, um Guſiew dem Macht⸗ 
bereiche der polniſchen Themis zu entrücken. 

Dieſe Argumentierung iſt jedoch grundfalſch. In ſolchen 
Fällen iſt der Grundſatz der Reziprozität (der Gegen⸗ 
feitiafeit) das einzig maßgebende. Die Sowjets haben durch 
ihre Dekrete von 1918—1922 in feierlichſter Weiſe „die ver⸗ 
brecheriſchen alten, morſchen, bourgeviſen Geſetze des Zaren⸗ 
reiches“ als ein⸗ für allemal abgeſchafft erklärt. Somit 
iſt eine Berufung auf dieſelben alten Zarengeſetze ausge- 
rechnet von ſeiten der Sowjets ganz u ndenkbar. 

Die polniſchen Gerichte find durchaus zu⸗ 
ständig, um Gufiew und feine Helfershelfer zu richten 
und zu beſtrafen. Der polniſche Staat iſt vom Standpunkte 
des Völkerrechts in dieſem traurigen Falle im Beſitze ſeiner 
ungeſchmälerten ſouveränen Rechte, und es iſt auch 
ſeine moraliſche Pflicht, das Leben aller Perſonen zu 
ſchützen, denen dieſer Staat einmal das Recht des Aſyls ge⸗ 
währt und zugeſichert hat. 


*) Laurent, „Le droit international“, Bd 6. 


7 Danzig darf Flugzeuge bauen! 


Der Völkerbundrat hat am Sonnabend, 3. d. M., in der 
Frage der Herſtellung von Flugzeugmaterial 


in Danzig dem Danziger Verlangen inſofern entſprochen, 


als nunmehr für den Flugzeugbau in Danzig dieſelben Er⸗ 
leichte rungen gelten ſollen, die Deutſchland inzwiſchen ge⸗ 


Altweiberſommer in Genf. 


Von unſerem Korreſpondenten George Popoff. 
Genf, Anfang September 1927. 
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Der Auguſt, der ſonſt für Genf ein politiſch⸗ruhiger 
„Saifonmonat“ iſt, war heuer mit Konferenzen und Auf⸗ 
regungen aller Art über und über erfüllt geweſen. Faſt 
dauernd gab es „Krach“: polniſch⸗däniſcher Krach auf der 
Minderheitenkonferenz, ungariſch⸗rumäniſcher Krach auf der 
Weltpreſſekonferenz, anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſcher Straßen⸗ 
krach wegen Sacco und Vanzetti. 
lichſt berührenden Hiobsbotſchaften aus Paris und London, 
die an den Völkerbund gerichteten Abſagen de Jouvenels 
und Lord Ceeils. Und ſchließlich, als Begleitmuſik der 
Natur — das Wüten der höheren Gewalten: die ſchweren 
Wetterſchläge in Montreux, die Kataſtrophe bei Chamonix 
und über dem ganzen Genfer See, den ganzen Monat hin⸗ 
durch — Wolken, Kälte, Regen, Regen und Regen ohne Ende, 
ſo daß das ſtets friedliche, paſtellfarbene, lichtdurchflutete 
Genf in letzter Zeit kaum mehr wiederzuerkennen war .. 
Erſt dem September iſt es gelungen, das traditionelle 
„gute Wetter von Genf“ wieder herzuſtellen. Nach dem 
Tollen und Krachen des Auguſt, hat ſich nun im Genf der 


Politik und in dem der Allerwelts⸗Touriſten der alte Friede, 


die ſprichwörtliche Ruhe und die ſonnenerfüllte Leutſeligkeit 
Léeman⸗Himmels wieder eingeſtellt. 
fonft — im September .. Aber ſollte es nicht ein äußer⸗ 
licher Eindruck, nur eine ſüße Sinnes⸗Täuſchung ſein? 
Denn etwas fällt allen auf — zu viel des Friedens, 
zu viel der Ruhe, zu viel der Gemächlichkeit mehr als ſonſt: 
über allem liegt in dieſem Jahre eine merkwürdige 


des blauen 


fortzuleugnendes Desintereſſement, mit einem Wort — eine 


Stimmung, die man in unpolitiſchen Landſchaften mit keinem 


anderen Wort treffender auszudrücken vermag als mit 
jenem, welches das Abſterben der Natur und der Werke von 
Menſchenhand in das fo zweidentige Wort kleidet — „Alt⸗ 
weiberſom mer“! \ 

Vor dem Gebäude des Völkerbund⸗Palaſtes, am Quai 
iſt die dem Präfidenten Wilfon geſetzte Gedenktafel aus 
weißem Marmor mit einem Kranz roter Aſtern geſchmückt, 
die indeſſen ſchon ganz verwelkt ſind. Unluſtig flattert ein 
verblichenes Seidenband im ſchlechtgelaunten September⸗ 
winde. Im Park raſcheln die erſten welken Blätter unter 
den Füßen. Einige Sekretariatsbeamte halten hier Sieſta. 
Im „Palais“ geht es — kaum zwei Tage vor Beginn der 
Verſammlung — ftill, fait verſchlafen her. Jedermann, mit 
dem man über den Völkerbund und ſeine Ausſichten ſpricht, 
wehrt mit behutſamen Handbewegungen ab: „Pit, nicht laut 
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Dann — die Genf pein⸗ 


Alles wie 


eine undefinierbare Reſignation, ein nicht 


währt worden find. Insbeſondere ſollen dieſelben Unter⸗ 
ſcheidungen zwiſchen zivilem und militäriſchem Flugzeugbau 
gemacht werden. In Zweifelsfällen, ob es ſich dabei um 
Kriegs⸗ oder Zivilflugzeuge handelt, kann der Hohe Kom⸗ 
miſſar den Rat befragen, der dann durch den Luftfahrtunter⸗ 
ausſchuß entſcheiden läßt. Nicht ohne Intereſſe iſt die Vor⸗ 
geſchichte dieſer Entſcheidung, über die von der „Danz. Ztg.“ 
folgendes berichtet wird: 

Wie erinnerlich, hat der Völkerbundrat in ſeiner Juni⸗ 
tagung beſchloſſen, ein Gutachten des militäriſchen 
Unterausſchuſſes in dieſer Frage einzuholen. Dieſes 
Gutachten beſchränkte ſich nicht auf die Erörterung der 
Unterſcheidung zwiſchen zivilem und militäriſchem Flugzeug⸗ 
bau, ſondern ging auf die Wirtſchaftsfrage ein. Es 
wies auf die geringe Rentabilität der Flugzeuginduſtrie und 
beſonders darauf hin, daß in Danzig gar kein Bedürfnis 
für eine ſolche beſtehe. Aus der Frage des R echt s, deren 
Beantwortung der Völkerbundrat verlangte, wurde ſo eine 
techniſch⸗wirtſchaftliche Frage gemacht. Der Hohe Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes, Here van Hamel. ſchloß ſich in 
einer Tonart, die geradezu den Eindruck des Trium⸗ 
phes machte, dieſem Standpunkte des militäriſchen Unter⸗ 
ausſchuſſes an und unterſtrich die falſche Behauptung, 
daß keinerlei wirtſchaftliches Bedürfnis für den Flugzeug⸗ 
bau in Danzig beſtehe. Jetzt iſt der Völkerbundrat über das 
Gutachten des Unterausſchuſſes, wie über die Zuſtimmung 
van Hamels hinweggegangen. Da in der Sache ſelbſt 
Danzig zu ſeinem Recht gekommen iſt, fand eine Diskuſſion 
in der Ratsſitzung nicht ſtatt. 


die Angſt vor der Wahrheit. 


Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde hat ſich. 
um eine Kabinettskriſe zu vermeiden, wohl oder übel zu 
einem Verzicht auf die von ihm angeregte Enquete 
über den Franktireurkrieg verſtehen müſſen. Da⸗ 
mit haben die nationaliſtiſchen Kreiſe in Brüſſel und Paris, 
die dieſen Plan mit allen Mitteln zu hintertreiben ver⸗ 
ſuchten, ihr Ziel erreicht. Von franzöſiſcher Seite iſt be⸗ 
ſtritten worden, daß Frankreich nach der Richtung hin in 
Briffel einen Druck ausgeübt habe. Der Beſchluß des 
belgiſchen Kabinetts deutet auf das Gegenteil hin. 

Die Berliner maßgebenden Stellen haben ſich ſeiner⸗ 
zeit beeilt, den Vorſchlag Vanderveldes umgehend zu 
akzeptieren. Man bedauert in Berlin natürlich auf 
des lebhafteſte, daß die dankenswerte Anregung des belgi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten durch die ablehnende Haltung 
ſeiner Miniſterkollegen zum Scheitern gebracht wor⸗ 
den iſt. Die volle Verantwortung dafür, daß die Unter⸗ 
ſuchung nunmehr unterbleibt, fällt allein auf Belgien. 
Es aibt für den Beſchluß der belgiſchen Regierung keine 
andere Erklärung, als daß man Anaſt vor den Er geb⸗ 
niſſen einer Nachprüfung des Sachverhaltes hat, mit an⸗ 
deren Worten, daß man Anaſt vor der Wahrheit hat. 


Fröffnung der 7. Iſtmeſſe in Lemberg. 


Lemberg, 4. September. (PA T.) Heute um 8.45 Uhr 
trafen in Lemberg zur Eröffnung der VII. Oſtmeſſe die 
Miniſter für Handel und Induſtrie Kwiatkowſki und 
für Verkehrsweſen Romocki ein. Sie wurden auf dem 
Bahnhof von Vertretern der Stadtbehörden und dem Lem⸗ 
berger Wojewoden Borkowſki empfangen. Der Platz, 
auf dem die Oſtmeſſe ſtattfindet, hatte ſich mit Gäſten und 
Zuſchauern angefüllt. U. a. waren zugegen der Korpskom⸗ 
mandeur General Sikorſki, Vertreter der ſtaatlichen 
und Selbſtverwaltungsinſtitutionen, Senatoren, Abgeord⸗ 
nete uſw. Um 12 Uhr mittags trafen die Miniſter auf dem 
Ausſtellungsplatz ein. Nach wininen Begrüßungsanſprachen 
ergriff Miniſter Kwiatkowſki das Wort und bielt einen 
längeren Vortrag über die augenblickliche Wirt⸗ 
ſchaftslage Polens. Daraufhin durchſchnitt er in 
traditioneller Weiſe das weiß⸗rote Band, wodurch die Meſſe 
als eröffnet erklärt wurde. Es folgte dann ein Rundgang 
durch das Meſſegelände. h 

Nach Eröffnung der Verkehrsabteilung der Meſſe begab 
ſich Miniſter Rompeki auf einer Motordräſine in das von 
dem Hochwaſſer betroffene Gebiet. 


Republik Polen. 


Zagörſki⸗Interpellation beabſichtigt. 


Wir berichteten über die Rückkehr des ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Bartel aus Druskieniki, wo er eine 


0 prechen, er ſchläft ...“ oder „Ja, wenn er weiter jo impo⸗ 
ent, zu jedem Handeln unfähig bleibt ...“ oder „Entweder 


fliegt er demnächſt in die Luft, oder ex wird allmählich zu 
einem ganz langweiligen, bedeutungsloſen Bureaukratius ..“ 
Ein Sekretariatsbeamter, der hier für ein wichtiges Nach⸗ 
kriegsproblem zuſtändig iſt, in welchem der Völkerbund aber 
anerfanntermaßen nicht das Geringſte geleiſtet hat, jagt es 
offen heraus: „Ich bin hier ein völlig überflüſſiger Mann. 
Deren gibt es in Genf nicht wenige ...“ 7 
Nach dieſen entmutigenden Begrüßungen iſt man dann 
doch etwas erſtaunt, in der Preſſeabteilung zu vernehmen. 
daß zu dieſer Verſammlung ſich immerhin wieder gegen 
200 Preſſemänner angemeldet haben. Welche Umſtände ſind 
es, die ſie alle immer noch nach Genf pilgern läßt? Man 
ſpricht mit dieſem und jenem, fragt dies und das, erhält aber 
ſtets die gleichen Antworten: „Einſt liefen die Miniſter⸗ 
zuſammenkünfte neben der großen Völkerbundsaktion, ſozu⸗ 
ſagen als eine pikante Zutat zum eigentlichen Monſterfeſt 
der 55 Völker, parallel, wurden wohl als wichtige Inter⸗ 
mezzi, aber immerhin als Nebenereigniſſe betrachtet. Heute 
ſind dieſe „Zutaten“ zur unbeſtrittenen Hauptſache geworden. 
Nur von dieſen Einſchaltungen nährt man ſich.“ Und mit 
überlegener Miene meint der vielerfahrene Kollege beim 
Auseinandergehen: „Gott, wegen des Genfer Altweiber⸗ 
ſommers wäre ich ſelbſtredend kaum hierher gekommen. 
Aber ſchaun's her — man kann nie wiſſen, vielleicht tun die 
großen Vier ſich hier wieder mal zuſammen dann gibt's 
wieder einen „Geiſt von Thoiry“ oder ein Geſpenſt von 
Locarno zu begrüßen. Und beim Zur⸗Welt⸗Kommen dieſes 
Totgeborenen muß unſereins dabeigeweſen ſein!“ — Die 
Kollegen von der e — im Grunde ſind ſie alle Zyniker, 
aber wie ſelten ſchreiben ſie das, was ſie meinen. Dieſer 
war eine Ausnahme, wenigſtens wenn er — ſprach 
Draußen auf dem Quai, auf den Promenaden, die zur 
Stadt führen, iſt es nicht munterer, als in jenem komfor⸗ 
tablen Sanatorium, das ſich „Völkerbundſekretariat“ nennt. 
Einige Delegierte ſind allerdings bereits eingetroffen. So 


— — 


fieht man hier — einen europäiſchen Staatsminiſter, da . 


einen exotiſchen Prinzen, dort — einen bekannten Balkan⸗ 
diplomaten des Weges kommen. Aber all dieſe Herren 
ſchreiten, ſchlendern gelangweilten Schrittes einher und jeder 
von ihnen ſcheint vernehmlich vor ſich hinzumurmeln: „Zum 
achten Mal bin ich nun in Genf, ſollte es mir beſchieden ſein, 
noch ein neuntes Mal hierher zu kommen und zu welchem 
Zwecke eigentlich ...? — Auf dem See gleiten die ſauberen, 
weißen Dampfer hin und her. Die Schweizer Fahne — rot 
mit weißem Kreuze — flattert groß und breit hinterher, 
berührt faſt den Waſſerſpiegel und wirkt luſtig und hübſch, 
ſich plaſtiſch vom blau⸗grünen Hintergrund des Himmels, 
des Sees, der Berge abhebend. Die Dampfer ſind keines⸗ 
wegs überfüllt. Das Wetter war in letzter Zeit ſo ſchlecht, 
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haben die ſinnloſen 


find fo ziemlich vollzählig zur Stelle. 


Konferenz mit Marſchall Pilſudſki hatte. Infolge der 
Konferenz betrachten es die politiſchen Kreiſe als ſicher, daß 
gemäß dem Antrag der Parteien der Sejm und Senat etwa 
in den nächſten zehn Tagen einberufen werden wird. 
Dieſe Tagung verſpricht ſehr ſtürmiſch zu werden, und 
zwar deshalb, weil die Rechtsparteien ſchon heute die Eins 
bringung eines Antrages ankündigen, in dem von der Re⸗ 
gierung eine Erklärung über das geheimnisvolle 
Verſchwinden des Generals Zagörſki verlangt 
werden ſoll. 


Reformen im Außenminiſterium. 


Im Außenminiſterium tft man im Begriffe, eine neue 
Abteilung, die ſogenannte „Süd⸗ Abteilung“ zu 
organiſieren, in welcher alle auf verſchiedene ſüdliche u. a. 
afrikaniſche Staaten, ſowie auf Auſtralien bezüg⸗ 
lichen Angelegenheiten konzentriert werden ſollen. Zum 
Chef dieſer neuen Abteilung fol Wiadyflaw Gün ther, 
der gegenwärtige Legationsrat der polniſchen Geſandtſchaft 
beim Quirinal in Rom auserſehen ſein. 
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Nie Hebung der deutſchen Flotte 
in Scapa Flow. 


Von unſerem Marine⸗ Mitarbeiter. 


Am 20. Juni 1919, dem Tage des Ablaufes des Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit der Entente, hat Admiral von Reuter 
die in dem Hafen von Scapa Flow von den Engländern 
internierten 42 deutſchen Schiffe und Fahrzeuge verſenkt, 
um ſie nicht in die Hände der Feinde fallen zu laſſen. Der 
Arger Englands über dieſen völlig überraſchenden Vorgang 
war groß, er wurde noch größer, als man feſtſtellen mußte, 
daß das Heben der Schiffe ſehr zeitraubend und mühſam 
ſein werde. Mehrfach wurde in den erſten Jahren der 
Verſuch unternommen, die Torpedoboote und kleinen 
Kreuzer der Tiefe zu entreißen, doch trotzten die bis zu 
einer Tiefe von 40 Meter liegenden Schiffe allen Be: 
mühungen. Schließlich ſah die engliſche Regierung ſelbſt 
es 3 weiteren Verſuchen, die Schiffe für ſich zu 
retten, ab. 


Nutzlos ruhten daher jahrelang auf dem Meeresgrunde 
ungeheure Werte. Rechneten Sachverſtändige doch aus, daß 
das Geſamtgewicht an Eiſen und Metall der ganzen Flotte 
etwa “ Million Tonnen beträgt, allerdings iſt hiervon ſchon 
ein großer Teil verſchwunden, da die Bewohner der Orkney⸗ 
Inſeln alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, bereits von 
den Schiffen weggenommen haben. Schließlich nahm die 
engliſche Regierung das Angebot einer Bergungsgeſellſchaft 
aus Kopenhagen an und geſtattete ihr das Heben der Schiffe, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß alle, vom größten 
Linienſchiff bis zum Torpedoboot, in England allein auf⸗ 
gehauen werden dürfen, ſo daß nur die einzelnen Beſtand⸗ 
teile in das Ausland verkauft werden können. 


Vor vier Jahren hat die Kopenhagener Firma mit dem 
großen Werk begonnen und mußte zunächſt ſehr ſchweres 
Lehrgeld zahlen, da ſie ſich über die Schwierigkeiten der 
Hebung getäuſcht hatte. So lag der 27000 Tonnen große 
Schlachtkreuzer „Hindenburg“ in einer für dortige Verhält⸗ 
niſſe geringen Tiefe von 10 Meter. Das Schiff wurde voll⸗ 
kommen abgedichtet und dann leer gepumpt. Alle Vor⸗ 
bereitungen zum Heben waren getroffen, das große 
Schwimmdock, das Deutſchland nach den Beſtimmungen des 
Friedensvertrages ausliefern mußte, ſchloß ſich mit ſeinen 
beiden Teilen ſchon um das Schiff, als plötzlich ein ſtarker 
Sturm ausbrach, der den Panzerkreuzer wiederum in die 
Tiefe verſinken lien. } 


Um Erfahrungen zu ſammeln, fing die Firma nunmehr 
mit dem Heben der Torpedoboote an. Im Laufe von 2% 
Jahren iſt es ihr gelungen, im ganzen 25 kleinere Fahr⸗ 
zeuge aus der Tiefe zu heben. Alsdann wurde mit den 
größeren Schiffen begonnen; vor wenigen Tagen iſt der 
23 000 Tonnen große Panzerkreuzer „Moltke“ in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit gehoben worden, noch vor Eintritt des 
Winters hofft man den etwas größeren „Seidlitz“ ebenfalls 
dem naſſen Element entreißen zu können, und dann ſoll noch⸗ 
mals der Verſuch gemacht werden, „Hindenburg“ zu heben. 
Ob es möglich ſein wird, alle Schiffe aus dem Waſſer her⸗ 
auszuziehen, iſt noch ungewiß, da, wie geſagt, die meiſten 
in einer Tiefe von 30—40 Meter liegen und nur bei dem in 
der dortigen Gegend nicht allzu häufigen guten Wetter ge⸗ 
arbeitet werden kann. Unter normalen Verhältniſſen wird 
es mindeſtens noch vier Jahre dauern, bis die ſchöne deutſche 
Flotte gehoben ſein kann. 


Reifen ſcheuten. So manchen Amerikaner 
und wilden Sacco⸗Vanzetti⸗Demonſtra⸗ 
Und endlich — die Saiſon geht ihrem 


daß Viele das 
tionen abgeſchreckt. 


Ende entgegen, Natur und Reiſeverkehr ſterben langſam ab. 


Und der Völkerbund? Zieht er denn die Touriſten nicht 
mehr an? Es ſcheint ſo, daß er es nicht mehr tut: will man 
ſich Weſen anſehen, die ſchief ſtehen und ſtändig umzufallen 
drohen, dann wallfahrt man ſchon lieber gleich nach Piſa 
und betrachtet dort den vom Bädecker anempfohlenen Turm. 

Auf der Rouſſeau⸗Inſel ruht es ſich in dieſer 
„Stadt der Ruhe“ am angenehmſten. Alles — der Quai, 
die Brücke, die Autos, die Fontäne macht einen gefälligen, 
bunten, aber zugleich unſäglich gelangweilten Eindruck. — 
„Eine Symboliſierungg des faulen Weſtens und ſeiner mor⸗ 
biden Lebenskultur . meint plötzlich Jemand auf der 
Bank neben mir, in ruſſiſcher Sprache. Ich ſehe mich um: 
Genoſſe Antonoff von der „Isweſtiſa“ und Genoſſe 
Menkes von der „Moskauer Telegraphen⸗Agentur“, beide 
zur Preſſekonfecenz hier weilend. Oh, ich bin mit ihnen 
ganz einverſtanden, mit den verehrten „Genoſſen aus Mos⸗ 
kau“, ſoweit es um die Diagnoſe unſeres Übels geht — es 
iſt in der Tat etwas faul „im Staate Genf“, und wo es 
faul iſt, da herrſcht gewöhnlich auch Ode und Langeweile. 
Man wird an das trübſelige Grau des bolſchewiſtiſchen All⸗ 
tags erinnert und daran, daß auch i 


im Lande des füunfzacki⸗ 
gen Sternes heuer ein blaſſer, roſafarbener Altweiber⸗ 
ſommer eingezogen iſt ... 


Von St. Pierre ertönen ſieben Glockenſchläge. Es iſt 
die Stunde des Apperitivs. Alles eilt zu den Cafés, nippt 
ſeinen Vermouth, ſpricht von tauſend Belangloſigkeiten. Vor 
dem Café „Bavaria“ — das die Fähnchen aller Nationen 
zeigt und wo die Karrikaturen über den Völkerbund ſich in 
gleichem Maße mehren, wie die Achtung por ihm dahin⸗ 
ſchwindet — treffen ſich „die Herren von der Weltpreſſe“. Sie 
0 Wo ſollten ſie auch 
anders hin? Genf iſt nie eine Amüſierſtadt geweſen. Und 
das politiſche Getändel mit jenem anderen weiblichen Weſen, 
das manche „Madame la Ligue“ nennen, iſt allen ennuyant 
geworden. Que voulez vous? Wenn eine alternde Frau, 
außer dem Charme ihrer Jugend, noch jegliches Tempera⸗ 
ment, jeden Witz verliert — wer fühlt ſich dann von ihr an⸗ 
gezogen? Vielleicht einige Liebhaber von Antiquitäten 
Lange, weiße Fäden ziehen durch die herbſtlich⸗feuchte Luft, 
verfangen ſich in den kleinen Fähnchen der 55 Nationen, die 
vor dem Café⸗Eingang hängen, und umgeben dieſes bunte 
Gewirr mit einem zarten, krauſen Netz,. das von einer un⸗ 
ſichtbaren Parze gewebt zu ſein ſcheint. Im Weſten, hinter 
den Jurabergen geht die Sonne — milde lächelnd — unter. 
Ju der Ferne pfeift traurig und langtönend eine irgend⸗ 
wohin enteilende Lokomotive. Es fröſtelt ſchon merklich. 
Altweiberſommer, Altweiberſommer x 


"N 


2. Blatt. 0 


Pommerellen. 


5. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


*Die Rechnungen der Elektriſchen Zentrale des Land: 
treiſes Graudenz müſſen, wie der Staroſt im Kreisblatt be⸗ 
kanntgibt, ſpäteſtens bis zum 15. jeden Monats reguliert 
ſein. Andernfalls wird die Stromlieferung unnachſichtlich 
eingeſtellt. * 

* Achtung Hausbeſitzer. Eine Anzahl Hausbeſitzer hat 
einen Steuerzettel über Nachbeſteuerung der Wohnungs⸗ 
miete im Jahre 1924, 1928, 1926 und 1927 erhalten. Es ſind 
dies oft Summen, die für die Hausbeſitzer unerſchwinglich 
find. Es empfiehlt ſich, die Reklamationsfriſt bei dieſer 
Steuer nicht zu verſäumen, da gegen dieſe Steuer von den 
zuſtändigen Verbänden durch eine öffentliche Verſammlung 
Proteſt eingelegt werden ſoll. * 

„ Verpachtungen. Die Gemeinde Nogat, Kreis Grau⸗ 
denz, verpachtet am 20. d. M., 12 Uhr mittags, im Schul⸗ 
gebäude das Fiſchereirecht auf dem dortigen See 

(129,40,32 Hektar, zugleich mit dem dazu gehörigen Ufer- 
gelände von 18,59,94 Hektar) nebſt maſſivem Fiſcherhaus mit 
Stallungen und 3,6101 Hektar Land erſter Klaſſe. Reflek⸗ 
tanten müſſen 300 zi Kaution ſtellen. — Jagdverpach⸗ 
tung. Die Gemeinde Gr. Wolz, Kreis Graudenz, ver⸗ 
pachtet Freitag, 16. d. M., 1 Uhr nachmittags öffentlich im 
Lokale des Herrn Gronek die dortige Gemeindefagd auf die 
Dauer von ſechs Jahren. Das Gelände hat eine Fläche von 
1000 Hektar. * 

p. Der Mittwoch: Wochenmarkt mar ſehr reich beſchickt. 
Das ſchöne Wetter und der gefüllte Geldbeutel nach dem 
Monatserſten beaünſtigten den Beſuch, jo daß reger Ver⸗ 
kehr herrſchte. Butter koſtete 2,70—3, Eier 2,502, 70 pro 
Mandel. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man folgende Preiſe: 
Blumenkohl 0,20—1,00 der Kopf, Weißkohl 0,07—0,10, Schnitt⸗ 
bohnen 0,150, 25, Rhabarber 0,20—0,25, Spinat 0,40 —0,50, 
Zwiebeln 0,25—0,30 pro Pfund, Salatgurken 0,05 0,20 pro 
Stück, Einlegegurken 0,40—1,00 pro Mandel, Tomaten 0,40 
bis 0,60, Melonen 1,00, Kürbis 0,10-0,20 pro Pfund. Der 
Obſtmarkt brachte Kochäpfel zu 0,15—0,40, Eßäpfel zu 0,25 
bis 0,60, Birnen zu 0,30—0,80, Frühpflaumen zu 0,30—0,50, 
Spillen zu 0,40 0,50, Eierpflaumen zu 0,40—0.50, Reine⸗ 
elauden zu 0,60—1,00. Auf dem Geflügelmarkt koſteten 
junge Hühnchen 3—5, Tauben 1,80—2 pro Paar, und Suppen⸗ 
hühner 3—5 das Stück. Auf dem Fischmarkt zahlte man für 
Aale 2,503, Hechte 1,20—1,60, Schleie 1,60—1,80, Zander 
2,50, Karpfen 2.50, Barſche 0,70 1,00, Karauſchen 0,80—1,20, 
Plötze 0,25—0,70. Krebſe koſteten 0,05—0,30 pro Stück. * 

* Die Reinigung des Trinkekanals, die zweite in dieſem 
Jahr, beginnt am Dienstag, 13. September, 6 Uhr früh. 
Die Oſſaſchleuſen hei Mühle Klodtken werden Sonnabend, 
10. September, 5 Uhr nachm. geſchloſſen. Die Beſichtigung 
der Arbeiten durch die Kommiſſion findet Donnerstag, 15. d., 
3 Uhr nachm. ſtatt. Sie beginnt bei der Obermühle in 
Graudenz. y * 

* Ein Feuer brach in Parsken bei Graudenz bei dem 
Beſitzer Stürmer aus, das den maſſiven Stall vernichtete. 
Das Inventar konnte gerettet werden. Zur Rettung waren 
die Wehren aus Neudorf, Woſſarken und Tarpen gekommen, 
vermochten aber infolge Waſſermangels den Stall nicht zu 
erhalten. Inſpektor Kaſpewſki wax ebenfalls zur 


Brandſtätte geeilt, um die Rettungsaktion zu leiten. 


Thorn (Toruñ). 


t. Das Hochwaſſer der Weichſel iſt im Anmarſch! Von 
Freitag früh 7 Uhr bis Sonnabend früh um dieſelbe Stunde 
war der Waſſerſtand um 7 Zentimeter geſtiegen und betrug 
0,01 Meter über Normal. Von da ab ſteigt das Waſſer 
ſtündlich etwa um 1% Zentimeter weiter. Gegen 3 Uhr 
nachmittags zeigte der Pegel einen Stand von 1,05 Meter 
über Normal an. — Die im Bereich der Stadt auf dem 
Strom liegenden Holztraften haben ſich zum größten Teil 
ſchleunigſt auf die Talfahrt gemacht, vermutlich um ihre bei 
Schulitz und Bromberg liegenden Beſtimmungsorte noch 
rechtzeitig vor der Hochwaſſerwelle zu erreichen. Nur eine 


einzige Trafte hat am jenſeitigen Ufer in der Nähe. der. 


Ruine Dybow feſtgemacht 
— Die Arbeitsloſenzahl hat ſich erfreulicherweiſe in 
letzter Zeit um 129 Perſonen verringert und beträgt „nur 
noch“ 787 Perſonen. a e 
— dt, Von der Garniſonkirche. Nachdem vor dem Por⸗ 
tal der Garniſonlirche eine große Muttergottesfigur auf⸗ 
geſtellt worden iſt, wird am Nordeingange zur Garniſon⸗ 
kirche eine große Chriſtusfigur mit Kreuz, darunter ein 
großer polniſcher Adler, eingebaut. Die Zuſammenſtellung 
eines religiöſen Bildes mit einem politiſchen Zeichen iſt 
mindeſtens ſehr ſeltſam. * * 
dt. Ein falſcher Emigrant treibt ſich in unferer Stadt 
herum und „ſammelt“, mit einer Liſte ausgeſtattet. Gaben 
für einen Emigrantenverein, welcher überhaupt nicht 
exiſtiert. Vor dieſem Gauner wird gewarnt! — * 
t. Eine gefährliche Ecke, an der ſich wiederholt Straßen⸗ 
unfälle ereigneten, iſt an der Einmündung der Katharinen⸗ 
ſtraße auf den ehemaligen Wilhelmsplatz (Garniſonkirch⸗ 
platz). Der Straßenbetrieb iſt hier ganz beſonders rege, 
namentlich auch in bezug auf den Fußgängerverkehr. Wer 
Gelegenheit hat, hier öfters vorbeizukommen, wird ſicherlich 
Schon wiederholt bemerkt haben, daß Paſſanten mehr als 
einmal in größte Gefahr des Überfahrenwerdens gerieten. 
Sonnabend nachmittag kurz vor 3 Uhr wäre hier beinahe 
wieder ein Unfall entſtanden. Aus der Katharinenſtraße 
bog ein größeres Perſonenauto in die Richtung nach der 
Friedrichſtraße ein, in umgekehrter Richtung kam eine 
Straßenbahn an. Dem Chauffeur gelang es, noch im letz⸗ 
ten Augenblick die Vorderräder herumzureißen, jo daß der 
hintere Teil des Wagens dicht an dem Straßenbahnwagen 
vorbeikam, ohne daß eine Karambolage erfolgte. Ein paar 
Sekunden ſpäter wären ein Mann und eine Frau beinahe 
unter die Räder eines anderen Autos geraten, das, durch 
den Straßenbahnwagen der Sicht der beiden Fußgänger 
entzogen, um die Ecke bog. a Wi 
dt. Bei einer Inftinen Feier mit jungen „Damen“ 
verlor ein Kattowitzer Kaufmann in einem hieſigen Reſtau⸗ 
rant feine aut gefüllte Brieftaſche. Ob fie ſich je wieder⸗ 
finden wird? he 
—* Diebſtähle. Aus der Wohnung der Anna Kreft 
wurden für ca. 500 zt Kleidungsſtücke geſtohlen. — Einem 
Hermann Zielke wurde das Kartoffelfeld geplündert. * *. 
dt. Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. September. In 
der Umgegend von Mlynietz und Birkenau haben 
verſchiedene Beſitzer eine unangenehme Eutdeckung gemacht. 
Sie bemerkten nämlich. daß viele Kartoffelreihen auf einem 
Kartoffelfelde bereits verdorrt waren. Erſtaunt unterſuch⸗ 
ten ſie mehrere Stauden und ſtellten feſt, daß die Kate 
toffelknollen geſtohlen waren. Um es alſo nicht 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 6. September 1927. 


zu auffällig zu machen und längere Zeit, ohne Verdacht zu 
erregen ſtehlen zu können, hatte man das Kartoffel⸗ 
kraut wieder hübſch zurückgepflanzt. 


— — — 


m Dirſchan (Tezew), 4. September. Unglücksfall. 
Geſtern nachmittag ereignete ſich am Hafen in der Lohn⸗ 
ſchneidemühle der Firma Zegluga Wiſta Baltyk ein Un⸗ 
glücksfall. Der Arbeiter Johann Chila von hier erlitt 
beim Abladen von Langholz eine Quetſchung an der linken 
Hand. Der Verunglückte wurde ſofort ins hieſige Vinzenz⸗ 
krankenhaus übergeführt. 

h. Löban (Lubawa), 3. September. Wie der Magiſtrat 
bekannkgibt, findet hier am Mittwoch, 7. d. M., ein Kram ⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

+ Neuenburg (Nowe), 4. September. Der letzte 
Sonnabend⸗ Wochenmarkt in Neuenburg war recht 
lebhaft bei ſchönem Wetter und wurde für Butter der hohe 
Preis von 3,00 verlangt. Eier koſteten 2502,70 die 
Mandel. Kartoffeln wurden rote mit 3,00, blaue mit 4,00 
der Zentner verkauft. Hühner koſteten alte 3—4,00, junge 
1,50—2,50. In Schnitt⸗ und Topfblumen war reiche Aus⸗ 
wahl. Friſches Gemüſe und Früchte preiſten wie folgt: 
Mohrrüben ein Bund 0,10, zwei 0,15, Zwiebeln und Kohl⸗ 
rabi je Bund 0,10, Blumenkohl Kopf 0,30—0,40, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Tomaten 0,60 0,80, Spillen . 0,30—0,40, 
grüne Bohnen 0,10, Wachsbohnen 0,20, Birnen 0,20—0,70, 
Apfel 0,20—0,30 je Pfund, Gurken Stück 0,05—0,10, Senf⸗ 
gurken 0,200, 30, Preißelbeeren 1,00, Steinpilze und Reh⸗ 
füßchen0,50—0,80 je Liter. An Fiſchen gab es Aale für 1,50 
bis 1,80, Weißfiſche 0,70 —0,80, Barſe 1,50 je Pfund. — Die 
Ernte in der Umgegend von Neuenburg iſt dank des 
ſchönen Wetters größtenteils beendet. Es wird verſchiedent⸗ 
lich über Auswuchs beim Weizen geklagt. Einige eventuell 
fehlende Schnitte in Mengfutter uſw. ſind bei der jetzigen 
beſtändigen Witterung wohl nicht mehr gefährdet. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 3. September. Pferde⸗ 
diebſtahl. In der Nacht zum 23. v. M. wurde bet dem 
Beſitzer Stoyke in Biſchwalde ein Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt. Die Diebe ſtahlen ein Pferd, einen Wagen und zwei 
Geſchirre. Nachdem fie das Pferd an den Wagen geſpaunt 
hatten, begaben fie ſich, um die Spur zu verwiſchen, in die 
Richtung nach Oſtromitt. um dann wieder nach Plowenz 
umzukehren. In Plowenz brachen die Pferdediebe in der⸗ 
ſelben Nacht beim Beſitzer Tychnowſki ein, wo fie gleich⸗ 
falls ein Pferd entwendeten. Zufällig kehrte T. nach Hauſe 
zurück und traf auf die Diebe. Als er einen Schrei aus⸗ 
ſtieß, ſtürzte ſich ein Dieb auf ihn und ſchlug mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand auf ihn ein. T. machte ſofort Kehrt 
und brachte Hilfe herbei. Da nun die Diebe ſahen, daß 
nichts mehr auszurichten war, ließen ſie alles im Stich und 
ſuchten das Weite. Auf dieſe Weiſe kamen die Geſchädigten 
15 rg Eigentum. Nach den Pferdedieben wird weiter 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 3. September. Auf dem heute 
reichlich beſchickten Wochenmarkte wurde gezahlt: für 
Kactoffeln, die in recht kurzer Zeit ausverkauft wurden, 
4.50—5,50 der Zentner, Butter 2,70—3,00, Eier 2,80—3,00, alte 
Hühner 4,00—6,00, junge Hühnchen 1,50—2,50 das Stück, 
Zwiebeln 0,35—0,40, Gurken 0,20—0,30, Senfgurken 0,60, 
Tomaten 0,80, Apfel 0,70—4,00, Birnen 0,70—1,20, Kirſchen 
1.401,50, Pflaumen 0,701.00 das Pfund, Preißelbeeren 
0,70—0,80, Blaubeeren 0,70 —0,80, era SH 0,20—0,30, 
Steinpilze 0,60 —0,70. Reizker 0,50 das Liter, kohl 0,15 
bis 0,20, Wirſingkohl 0,25, Blumenkohl 0,20—0,40. Fiſche 
gab es wenig: Aale 1,50—2,50, Hechte 1,60—1,80, Barſe 1,00, 
Plötze 0.60, Flundern 0,80—1,00 das Pfund. — Auf dem 
Schweinemarkk koſteten vierwöchige Ferkel 15,00—20,00, 
ältere je nach Güte 20,00 —30,00 das Stück. — Die hieſige 
Schützenginde veranſtaltete am Donnerstag ihr dies⸗ 
jähriges Vogelſchießen, und wurde Kaufmann Chrzan 
mit dem beſten Schuß Vogelkönig. Beim Prämienſchießen 
konnten wertvolle Preiſe an die beiten Schützen verteilt 
werden. Ein darauffolgendes Tanzkränzchen hielt die Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen und Gäſten in froher Gemüt⸗ 
lichkeit bis in die Frühſtunden beiſammen. — Nunmehr 
koſtet das Dreipfund brot. und zwar Fein⸗ 0,90, Halb⸗ 
fein⸗ 0,80 und Schrotbrot 0,70; die Fleiſchpreiſe find jedoch 
nicht geſunken! 


a Schwetz (Swiecie), 4. September. Die Weichſe!l 
und ihre Nebenflüſſe find im Steigen und iſt auch hier für 
Mitte dieſer Woche Hochwaſſer gemeldet. 
Aulaß ſind die beteiligten Grundbeſitzer eifrig beſchäftigt, 
auf den niedrig gelegenen Wieſenländereien das Gras des 
zweiten Schnittes abzumähen und auf die höher gelegenen 
Ländereien abzufahren. — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
war der letzte Wochenmarkt ſehr ſtark beſchickt und be⸗ 
ſucht. Es war ſehr zu merken, daß er der erſte Markt nach 
dem Monatserſten iſt. denn es wurde trotz der hohen Preiſe. 
viel gekauft. Butter war ſehr reichlich, trotzdem koſtete ſie 
2,90—3,10, Eier 2,50—2,60 die Mandel. Ferner koſtete: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, Wirſingkohl 0,10, Rhabarber 
0,20, Mohrrüben 0,05, rote Rüben 0,10, Tomaten 9,500, 70, 
Zwiebeln 0,40, Apfel 0,30—0,50, Birnen 0,0—0,50, blaue 
Pflaumen 0,30 —0,40, Spillen 0,50—0,60 das Pfund, Preißel⸗ 
beeren 1,00, Rehfüßchen 0,20 pro Liter. Auf dem Geflügel⸗ 
markt koſteten: Gänſe 9—10,00, junge Hühner 22,50, Sup⸗ 
penhühner 4.505,50 das Stück, junge Tauben 2.00 das Paar. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Schweinefleiſch 1.902,10, Rindfleiſch 1,50—1,70, Kalbfleiſch 
1,20—1,30, Hammelfleiſch 1,30—1,50, Schmalz 3,00, Talg 2,00, 
Räucherſpeck 2,60 pro Pfund. Kartoffeln kommen reichlich 
auf den Markt und ſind im Preiſe aan der Zentner 
koſtete 3504. — Auf dem Schweinemarkt war leb⸗ 
hafter Verkehr. Die Zufuhr war größer als bisher, Es 
wurden für Abſatzferkel 40—50, für etwas ältere 50—55, für 
Läufer 60—65 Zloty verlangt. ; 

u Strasburg (Brodnica), 2. September. Hefte Preiſe 
für Fleiſchwaren und Brot. Vom hieſigen Magi⸗ 


ſtrat wurden für Brot und Fleiſchwaren die Preiſe feſtgeſetzt, 


um einem weiteren Steigen derſelben vorzubeugen. Ein 
Kilogramm Brot aus 65—70proz. Mehl koſtet 0,58, ein 
Brot von 1% Kilo 0,75, ein Semmel von 50 Gramm 0,05. 
Die Fleiſchpreiſe ſind folgende: ein Kilo Rindfleiſch 2,60, ein 
Kilo Kalbfleiſch 1,80, ein Kilo Hammelfleiſch 2,40, ein Kilo 
Schweinefleiſch (Bauchfleiſch) 3,40, ein Kilo Speck 4,00, ein 
Kilo Schweineſchmalz 5,60, ein Kilo Knoblauchwurſt 2,80, 
Leberwurſt je nach Qualität von 2,40—3,60. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet hier am 8. d. M. und ein 
Krammarkt am 9. September ſtatt. 

u Strasburg (Brodnica), 2. September. Schlacht⸗ 
hausbericht. Im Monat Auguſt wurden im hieſigen 
Schlachthaus 95 Stück Rindvieh, 355 Schweine, 163 Kälber, 
69 Schafe und 1 Ziege geſchlachtet. — Heute nachmittag 
ſcheute in der Kirchenſtraße das Pferd des Beſitzers 
Szwebs aus Wichulee und raſte durch einige Straßen 
nach dem Marktplatz. Der Beſitzer wollte das Pferd an⸗ 
halten, kam dabei aber unglücklicherweiſe unter den Wagen 
und wurde überfahren. Zum Glück hatte er keine 
ſchweren Verletzungen davongetragen. — Am 29. Auguſt 


Aus dieſem 


Nr. 202. 


wurde der bei jeinen Eltern in Görale weilende Schüler 
Franciſzek Wisniewſki aus Thorn angeſchoſſen. 
Er wurde in das Graudenzer Krankenhaus gebracht, wo er 
während der Operation verſtarb. Der Vers 
ee zählt 20 Jahre. Von dem Täter fehlt bis jetzt jede 
Spur. 


— —— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 4. September. „E ine Folge 
der vielen Begnadigungen.“ Frau Mali⸗ 
nowſki, die Gattin des polniſchen eriten Scharfrichters, 
hat eine Scheidungsklage eingereicht. Wie polniſche Blätter 
berichten, erklärte ſie vor Gericht, ſie beantrage die Schei⸗ 
dung, weil ihr Mann ihr nicht genug Geld zum Leben gebe. 
Der als Zeuge vernommene Henker konnte das nicht leug⸗ 
nen, führte aber zu ſeiner Entſchuldigung an: „Wenn der 
Präſident der Republik nicht bei jeder Gelegenheit von 
ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch machen würde, ſo 
würde bei mir zu Hauſe keine Not herrſchen und meine 
Frau würde mich nicht verlaſſen.“ „Dann müſſen Sie eben 
eine andere Arbeit ſuchen,“ riet ihm der Richter. Aber der 
Henker entgegnete ſtolz: „Ich bin Beamter und darf nichts 
anderes tun.“ i 
Pr „ 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Belgard, 3. September. Ein dreijähriges Kind 
erſchlagen. Bei Bauarbeiten auf dem Grundſtück 
Friedrichſtraße 63 war auf dem Hofe ein ſchwerer Scheunen⸗ 
flügel ausgehoben worden. Man hatte ihn abgeſtützt, dies 
iſt aber anſcheinend nicht ausreichend geweſen, denn der 
Torflügel ſtürzte um und erſchlug das dreijährige Söhnchen 
des Arbeiters Schachtſchneider. Das Kind war an⸗ 
ſcheinend ſofort tot geweſen. Beobachtet wurde der Unfall 
nicht, man fand erſt ſpäter die Leiche des Knaben unter dem 
geſtürzten Tor. Als Todesurſache dürften die feſtgeſtellten 
ſchweren Kopfverletzungen gelten. 


* Biſchofswerder, 4. September. Zwei Kinder im 
Sande erſtickt. In Rammenau wurden drei an einer 
Sandgrube ſpielende Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, 
im Alter von 4 bis 6 Jahren, verſchüttet. Während der eine 
Knabe nur bis zum Halſe verſchüttet wurde, wurden ſeine 
Spielgefährten unter den Sandmaſſen ganz begraben. Auf 
die Hilferufe des bis an den Hals im Sande ſteckenden 
Knaben eilten die Mutter des anderen Knaben und Nach⸗ 
barn herbei und gruben die Verunglückten aus. Arztliche 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 


* Friedrichshof, 4. September. Lebendig ver⸗ 
brannt. Das 18jährige Dienſtmädchen Berta Speko⸗ 
wius, das bei dem Kaufmann Pawelzik in Friedrichshof 
beſchäftigt iſt, wollte ſich das Haar brennen und goß zu 
dieſem Zwecke Brennſpiritus in einen Emailletopf. Nach⸗ 
dem der Spiritus angezündet war, kippte der Topf um und 
der brennende Inhalt ergoß ſich auf die Kleider des Mäd⸗ 
chens. Es lief laut um Hilfe rufend, zum Korridor hinaus. 
Die Kaſſiererin des Kaufmann Pawelkzik eilte hinzu und er⸗ 
ſtickte die Flammen mit einem Bett. Kaufmann Pawelzik 
brachte die Verunglückte mit ſeinem Auto nach Ortelsburg 
ins Krankenhaus, woſelbſt ſie am mächſten Morgen ihren 


Qualen erlegen iſt. 


Thorn. 


F ir ZI monatl, 


Am Donnerstag dei i one erteile gründl. Klavier⸗ 
tember 1927, verſtarb nach kurzem 
Be Leiden unſere inn ggeliebte 

utter, Schwiegermutter, Groß⸗ und 
e Schweſter, Schwägerin 
und Tante, 


bene June 


geb. Wun 


im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. 


ſtattet.) A 
kiennicza 2, 2. Etg. 11011 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 
Emil Krampitz 
und Frau geb. Klammer. 
Schwarzbruch, den 3. Sept. 1927. 
Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag, den 6. Sept., nachm. 1'/, Uhr, 


vom Trauerhauſe aus auf dem Fried | 
hofe in Gurske, ſtatt. 11290 


Schiebeflr- 
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Boubeschläge 


Paul Tarrey 


1 Torun Ä 
St. Rynek Nr. 21 
Telef. 138. 9250 


Von der Reise zurück. 
Dr. Casper 


Torun Sienkiewicza 12. 


geihen ⸗Zuſchneide⸗ 
Kurs damen», Kinder 


garderobe ertent nes; 
Bartz. Nözana 5 
(Ecke Pietary). 


Tel. 511. 


Graudenz. 


Ein durchaus ordent 
liches und tücht., evang. 


Hausmädchen 


a nn ſich ſofort melden 
bei Fr. Pfarrer Diebach 
Grudziadz. 11 


Verzogen 
— rn —• 
nach Diuaa 14 (Langetsr.), |. Etage, 


neben der Danziger Privat-Aktien-Bank. 


J. Stranz, Schneidermeister, 
Telefon 349. 11260 Telefon 349. 


In Grudziadz |‚ielodia, 


wird besseres Zinshaus mit größerer, frei f 5 
zur Verfügung stehender Wohnung oder Villa Beginn b. regelmäßig. 
von 5—6 Zimmern nur zu kaufen gesucht.] lebungsſtunden. 
Evtl. wird auch eine Wohnung gemietet.] erſchein, aller Sänger 
Eilangebote sind zu richten an erforderlich. Gangcs= 
freunde ſind als Gäſte 


Oswald Dieball-Danzig en geben, 2 
Pfeiferstadt53. 122! Fernruf 23783.| A. Stuhldreer. 


Anni Beſant in Warſchau. 


Dr. Anni Beſant, die Präſidentin der Theoſophiſchen 
Geſellſchaft „Adyar“, Ehrendoktor des Central Hindu College 
in Benares (nur dem Prinzen von Wales wurde außer ihr 
dieſer Titel verliehen) und Vorkämpferin für die Freiheit 
Indiens, reiſt durch die Welt als unermüdliche und erfolg⸗ 
reiche Verfechterin ihrer Ideale, fliegt von Holland nach 
Dänemark, von Dänemark in die Schweiz, von der Schweiz 
nach Deutſchland, wenn ſie nicht gerade unterwegs von 
Indien nach Auſtralien oder von Auſtralien nach Amerika 
iſt. Sie hat in Holland am großen Zeltlager von Ommen 
teilgenommen, und neben dem jungen Inder Kriſchna⸗ 
murti, dem Oberhaupt des „Ordens vom Stern“, den ſeine 
Getreuen den „Weltlehrer“ nennen, war wohl keine Geſtalt 
intereſſanter als dieſe weißhaarige Dame. Sprühend von 
Leben und Tatkraft, ſtark an überzeugung und Tempera⸗ 
ment, wunderbar friſch an Gedächtnis und Gedankenſtärke. 

Dieſer Tage nun weilte dieſe ſeltſame Frau in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt Warſchau, der damit eine große Ehre 
erwieſen wurde. Ihr Beſuch galt zunächſt dem Warſchauer 
theoſophiſchen Verein; doch bei dieſer Gelegenheit konnte fie 
auch den neuen polniſchen Staat beglückwünſchen und 
der polniſchen Nation einige Schmeicheleien ſagen. 

Einer der hellſten philoſophiſchen Köpfe, die das deutſche 
Schrifttum in den letzten Dezennien hatte, Fritz 
Mauthner, der Schöpfer der Sprachkritik, bezeichnet in 
ſeinem „Wörterbuch der Philoſophie“ — die Theoſophie als 
„Philoſophie des dummen Kerls“. Die Theoſophie iſt ein 
Miſchmaſch von bis zur Unkenntlichkeit verſchwommenen 
Ideen verſchiedener Herkunft, dem gründlich Gebildeten und 
klar Denkenden ungenießbar, aber ſonſt ganz harmlos, wie 
manche andere religiös⸗philoſophiſch dreinſchauende Kinderei, 
wie etwa die Anthropoſophie Steiners oder der Panidealis⸗ 
mus Holzapfels. } 

In Polen gibt es ein Häuflein von „Theoſophen“, wie 
es Häuflein und Grüppchen von Anthropoſophen und Pan⸗ 
idealiſten gibt. Sie bilden Zweige international organi⸗ 
ſierter intellektueller Sekten, welche, wenigſtens in Polen, 
Proſelyten nur in einigen wenigen, meiſt wohlhabenden 
Kreiſen zu machen pflegen. Die Theoſophie gedeiht 
meiſt unter älteren Damen aus der vornehmen Geſellſchaft 
und unter „geſetzten“ Bureaukraten; die Anthropo⸗ 
ſophie hat Eingang in Künſtlerkreiſen und intelligenteren 
Offiziersfamilien; der Panidealis mus begnügt ſich mit 
einer ſehr exkluſiven Gruppe von jüngeren Schriftſtellern 
und Politikern, die mit der engeren Pilſudſki⸗Umgebung gu⸗ 
ſammenhängen. Die Jünger Holzapfels geben eine 
eigene Zeitſchrift heraus, die „Droga“, in welcher dem 
jetzigen Regime die Theorie, oder wie man hierzulande zu 
lagen pflegt, die „Ideologie“ geliefert wird. Der pan⸗ 
idealiſtiſchen Gruppe gehört u. a. der Lemberger Wojewode 
Dunin⸗Borkowſki an. 

Alle dieſe Gruppen haben Beziehungen zur Preſſe der 
Linken. Die Rechte, die in Polen den Katholizismus 
in Pacht genommen hat, betrachtet das ſeltſame Weſen dieſer 
Gruppen mit äußerſtem Mißtrauen. Die Nationaldemo⸗ 
kratie wittert zumal in der Theoſophie und der Anthro⸗ 
poſophie eine Gefahr für den polniſchen Katholizismus 
und Nationalismus. Die „Gazeta Warſzawſka“ hat 
in den letzten Tagen dieſe Gefahr ſogar näher bezeichnet. 
Hinter beiden „Sophien“ ſtecke nämlich — wie das Blatt 
ſicher weiß — die .... deutſche Gefahr, der deutſche 
Imperialismus. Warum und inwiefern — bleibt ein Ge⸗ 
heimnis des nationaldemokratiſchen Parteiorgans. Aber 
wir haben uns an dieſes Fragezeichen bei deutſchfeindlichen 
Attacken ſchon längſt gewöhnt. 

Bevor Frau Beſant nach Warſchau kam, hatte es das 
Blatt an Warnungen nicht ſehlen laſſen. Es verſicherte, 
daß die Theoſophie im Dienſte Deutſchlands (11) 
ſtehe und gab zum Beweiſe dafür den Inhalt eines Vor⸗ 
trags wieder, den Frau Beſant in Berlin gehalten hat und 
in dem die Leiterin des theoſophiſchen Weltvereins dem 
deutſchen Volke einige Komplimente nicht verſagen zu 
dürfen glaubte, wie fie einige Tage fpäter in Warſchau auch 
dem polniſchen Volke klugerweiſe Lob ſpendete. Sie 
müßte keine Präſidentin eines Weltvereins ſein, wenn 
ſie es anders hielte. g 

So hatte alſo Frau Beſant bei den polniſchen Chau⸗ 


niniſten eine ſchlechte Preſſe, bevor fie nach Warſchau kam. 


Aber dieſe ſchlechte Preſſe hat das allgemeine Intereſſe für 
die Führerin der Theoſophen wachgerufen und zur Folge 
gehabt, daß ihr öffentlicher Vortrag: „Die Theoſophie im 
Lehen der Nation“ vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
ſtattgefunden hat. Was die greiſe Dame, die eine glänzende 
Rednerin iſt, ausführte, waren die üblichen Glaubens⸗ 
artikel der Theoſophen, die wie Bindfaden eine Spule — den 
alten Glauben an die Reinkarnation umwickeln. f 
Frau Beſant hat außerdem im Warſchauer Theoſophi⸗ 
ſchen Vereine Preſſevertreter von der linken Weltrichtung 
empfangen und ihnen alles geſagt, was ſie für ihre Zei⸗ 
tungen brauchten. Sie ſagte ihnen, daß ſie nach Warſchau 
gekommen ſei, um auch hier kund zu geben, daß der 
Menſchheit ein „neuer Lehrer“ erſtanden ſei. Der 
neue Lehrer, welcher der alten Menſchheit ein neues Heil 
Bringt, ift Kriſchnamurti, ein von der Präſidentin entdeckter 
junger, ſchöner Mann aus Indien, der ſich auf Illuſtratio⸗ 
nen, die ihn Tennis ſpielend darſtellen, in ſeinem weißen 
Gewande äußerſt vorteilhaft präſentiert. 
e „Gazeta Warſzawſka“ nennt Anni Beſant 
die Prieſterin einer internationalen „phariſäiſchen“ Sekte 


uno ſchreibt ihr Methoden zu, welche „ven vom Heiland 
gebrandmarkten Phariſäern nicht fremd waren“. Somit 
wären die Phariſäer, die jüdiſchen Schriftgelehrten — eine 
Art harmloſer Theoſophen. Man kann noch immer hinzu⸗ 
lernen, wenn man die Warſchauer Blätter aufmerkſam lieſt. 

Anni Beſant hat inzwiſchen mit ihren Aſſiſtenten ein 
Flugzeug betreten und iſt nach Prag abgeflogen. Die 
Hüter der ſarmatiſch⸗klerikalen Tradition atmeten erleichtert 
auf. * 

* 


In Deutſchland hat Frau Beſant über die 
Zulunft Europas 


Vorträge gehalten. Sie ſtellte ſich dieſe Zukunft u. a. wie 
folgt vor: „Ich glaube, die Zeit der großen Imperien im 
alten Sinne iſt vorüber; was uns bevorſteht, ſind große 
Bündnisse, große Föderationen bluts verwandter 
Völker. Oder, um der nächſten Zukunft nicht vorzu⸗ 
greifen, ich glaube, wir gehen zunächſt einem großen Staaten⸗ 
bund aller Völker teutoniſcher Raſſe entgegen, alſo 
einer Verbindung (deren Form ſich natürlich nicht boraus⸗ 
beſtimmen läßt) England mit Amerika einerſeits, 
aber auch mit Deutſchland, Oſterreich, Holland, 
Skandinavien, der Schweiz andererſeits. Man darf 
ſich nicht durch augenblickliche Konſtellationen ver⸗ 
wirren laſſen. Vielleicht wird es auch zwanzig Jahre 
dauern, ehe ſich dieſe Vorausſage verwirklicht. Aber früher 
8 fpäter muß die Entwicklung in dieſer Richtung 
egen. 

Noch hat die teutoniſche Raſſe (ih meine damit 
alle Völker germaniſcher Sprache), deren großer Beitrag 
zur Kultur der Menſchheit in der Entwicklung des In⸗ 
tellekts beſteht, nicht ihr großes einheitliches Im⸗ 
perium gehabt, das jeder großen Raſſe einmal im Ver⸗ 
lauf ihrer hiſtoriſchen Entwicklung zuteil wird. Aber es 
wird einen anderen Charakter tragen als die bisherigen 
Weltreiche. Es wird eher ein Bund freier Völker 
ſein als ein Imperium im alten Sinne. Nicht offenſiv, 
ſondern defenſiv, zu groß, um angegriffen zu werden, wird 
es leichter ſeine Miſſion des Friedens und der 
kulturellen Entwicklung der Welt erfüllen können. Denn 
über dieſe Kultur geht der Weg der Entwicklung weiter, bis 
einmal die neue R ue die ſich bereits in Amerika an⸗ 
kündigt, ſie ablöſt im Lauf der Geſchichte. Aber bis dahin 
hat es noch eine gute Weile — vermutlich noch viele Jahr⸗ 
hunderte.“ 

Warten wir es ab! 


Das ſtaatliche Exportinſtitut. 


Warſchau, 30. Auguſt. PAT. Wie bereits geſtern be⸗ 
richtet, hat der Miniſterrat auf ſeiner letzten Sitzung vom 
29. d. M. das Projekt einer Verordnung des Präſidenten 
der Republik über das ſtaatliche Exportinſtitut be⸗ 
ſchloſſen. Die Schaffung dieſes Exportinſtitutes unterliegt 
dem Miniſter für Handel und In duſtrie. Und 
es wird die Aufgabe des Inſtitutes ſein, auf Wunſch des 
Handelsminiſters Gutachten abzugeben über Projekte für 
Geſetze und Verordnungen, die den Außenhandel be⸗ 
treffen, Unterſuchung der Export möglichkeiten 
und Bedingungen für einzelne polniſche Produkte und Er⸗ 
teilung entſprechender Informationen an die inter⸗ 
eſſierten Kreiſe, Studium und Verbeſſerung des 
Exportes ſowie Mitarbeit bei der Schaffung von 
Exportorganiſationen. An der Spitze des Inſti⸗ 
tuts ſteht ein Direktor, der ebenfalls von dem Handels⸗ 
miniſter berufen wird. Als Kontrollorgan wird ein Rat 
des ſtaatlichen Exportinſtitutes von 15 Mitgliedern ge⸗ 
ſchaffen, von denen ſechs der Handelsminiſter ernennt und 
neun von den allgemeinen wirtſchaftlichen Organiſationen 
gewählt werden. i 


Auch Courtney lehrt um. 


London. 4. September. Der engliſche Kapitän Court⸗ 
ney, der, wie berichtet, am geſtrigen Tage zu einem Etap⸗ 
penflug über den Azoren von Plymouth geſtactet war, hat 
ebenfalls ſeinen Flug abgebrochen und iſt umgekehrt. Wegen 
atmoſphäriſcher Schwierigkeiten mußte er über den Azoren, 
die als erſte Etappe vorgeſehen waren, zurückfliegen und iſt 
in Cornua in Spanien gelandet. 


Die Weltflieger in Karachi. 
London, 5. September. Die amerikaniſchen Weltflieger 


Brock und Schlee ſind geſtern in Karachi eingetroffen 
und fliegen heute nach Kalkutta weiter. 


Aus Stadt und Land. 


* Bentſchen (Zbaſzyn), 4. September. Mittwoch abend 
durchfuhr ein Mann von 38 Jahren auf einem Damenrad 
im ſcharfen Tempo die deutſche Grenzkontrollſtelle Pfalz⸗ 
dorf, ohne ſich dort zu melden. Unmittelbar darauf folgte 
ein polniſcher Polizeibeamter der dem deutſchen 
Beamten der Kriminal⸗ und Grenzzdienſtſtelle mitteilte, daß 
von dem ſoeben vorbeigefahrenen Mann drei Schüſſe aus 
einer Mehrladepiſtole auf ihn abgegeben worden ſeien. 
Während zwei Schüſſe fehlgingen, durchſchlug die dritte 


Kugel die Uniform des Beamten, ohne ihn zu verletzen. Der 
deutſche Beamte verfolgte den Täter, der inzwiſchen von 
einem Zollſekretär am Zollamt geſtellt und zur zollamt⸗ 
lichen Abfertigung aufgefordert worden war. Sofort beim 
Eintreten in das Amtszimmer zog der Täter ſeine 
Piſtole und hielt damit den Beamten in Schach. Der 
Beamte der Kriminal- und Grenzdienſtſtelle gewahrte, am 
Zollamt angekommen, den Vorgang und betrat mit den 
Worten: „Hände hoch!“ mit gezogener Piſtole den Raum. 
Im ſelben Augenblick drehte ſich der Täter nach dem ein⸗ 
tretenden Beamten um und gab einen Schuß ab, der in 
Bruſthöhe in den Türpfoſten ſchlug. Der Beamte drang 
nun ſofort auf den Täter ein und entwand ihm die Waffe. 
Soweit bisher feſtſteht, fol der Täter ein volniſcher 
Staatsangehöriger aus Neudorf⸗Mauche ſein. 
Auf dem Transport zum Amtsgericht Un ruhſtadt machte 
der Täter einen Fluchtverſuch, konnte aber von dem ihn 
transportierenden Beamten gefaßt und überwältigt wer⸗ 
den. Die Ermittelungen über die Beweggründe zu der 
Tat, die leicht mehrere Menſchenleben hätte koſten können, 
ſind im Gange. 

* Oſtrowo, 3. September. Sonnabend nachmittag fand 
hier die Einweihung der neuen ſtädtiſchen Ba⸗ 
racken für Wohnungsloſe ſtatt. Die Baracken liegen an 
der Feldſtraße. Die Weihe vollzog Dekan Rolewfſki. 
Bürgermeiſter Muſielak gab hiernach in kurzen Worten 
einen Überblick über Entſtehung der Baracken. 

fs Rakwitz (Rakoniewice), 3. September. Feuer ent⸗ 
ſtand am letzten Freitag Abend auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe in Przyſiece Stare. Es brannte ein der Herrſchaft 
Goseieſien gehöriger Stall nieder. Das Dominalvieh 
konnte noch rechtzeitig gerettet werden. — In Tuchorza 
Stara wurde dem Fabrikbeſitzer Kazimir Metzler eine 
Dynamomaſchine geſtohlen. Wie die Diebe den 
ſchweren Gegenſtand beiſeite geſchafft haben, iſt unerklärlich. 
fs. Wollſtein (Wolfstyn), 3. September. Ein bedauer⸗ 
liche s Unglück, das den Tod eines Kindes herbeiführte, 
ereignete ſich geſtern nachmittags 5 Uhr auf der Chauſſee 
von Groß Nelke. Die dreijährige Anna Ztelinſka, 
Tochter des Fiſchers Z., lief in den Ziegelwagen des Be⸗ 
ſitzers Przadka von dort hinein, und die Räder gingen 
der Unglücklichen über den Leib, ſo daß der Tod nach weni⸗ 
gen Minuten eintrat. Den Pferdelenker trifft keine Schuld. 
Die Mutter des Kindes weilte wenige Schritte ab auf dem 
Felde. — Am letzten Sonntag feierte der deutſche Unter⸗ 
haltungsverein „Eintracht“ in Silz Hauland fein: 
Sommervergnügen, welches vom herrlichſten Wetter begün⸗ 
ſtigt war. Gegen 2 Uhr verſammelten ſich alle Mitglieder 
und Gäſte im Fechnerſchen Vereinslokal zum Abmarſch nach 
dem grünberaiten Feſtplatze, unter Vorantritt der Bimler⸗ 
ſchen Kapelle aus Tarnowo. Der Vorſitzende Neldner 
eröffnete das Feſt durch eine Begrüßungsanſprache, worauf 
der Chor des Vereins mit dem Liede „Lobt froh den Herren“ 
einſetzte und aus dem geſanglichen Programm einige Lieder 
vortrug. Für Beluſtigung und Unterhaltungg der Gäſte 
ſorgten die Würfel⸗ und Schießbuden. In der Abendſtunde 
wurde unter feſtlicher Beleuchtung in das Vereinslokal ein⸗ 
marſchiert, wo der Tanz alle Teilnehmer in fröhlicher Stim⸗ 
mung bis in den frühen Morgen beiſammenhielt. 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der „Deutſchen Rundſchau“. 
Das gute Wetter hält an. 


Der erſtaunliche Wetterumſchlag der letzten Woche hat feine 
Urſache in der unvermuteten Ausbildung eines Hochdruckgebietes 
über Mitteleuropa, das ſeine Entſtehung Vorgängen verdankt, über 
welche die Wiſſenſchaft auch jetzt noch nicht völlig klar ſieht. Denn 
dieſe Urſachen liegen wahrſcheinlich in den höchſten Schichten der 
Atmoſphäre ſo hoch, daß ſie der menſchlichen Forſchung faſt unzu⸗ 
gange find. Intexreſſant iſt jedenfalls, daß die Entſtehung des 
räftigen Hochs zeitlich kurz auf das Auftreten einer ſehr tiefen 
Sturmenklone, wie ‚fie ſonſt nur im Winter aufzutreten pflegen. 
folgte. Daß ein Zuſammenhang zwiſchen dem isländiſchen Tief 
und dem Azorenhoch beſteht, jo daß der Luftdruck im Hoch fteigt, 
wenn derſelbe im Tief fällt, iſt bereits ſeit längerer Zeit erwieſen 
und jo ſcheint auch diesmal die Verſtärkung des Luftdruckes über 
dieſem mitteleuropäiſchen Ausläufer des Azorenhochs einem fait 
zufälligen Zuſammentreffen von verſtärkter atmoſphäriſcher Zirkn⸗ 
lation mit plötzlichem Zuſtrom kalter Luft in ſehr großen Höhen, 
der dort von Süden her erfolgt, zu verdanken zu ſein. 

Wie die Stoppelfelder und die Frühnebel eindringlich ver⸗ 
künden, ſind wir nun bereits in die Zeit des eigentlichen 
Herbſtes eingetreten. Da die Tage ſchnell kürzer werden und 
die Sonne von Tag zu Tag weniger hoch am Himmel ſteht, nimmt 
auch die Sonnenwirkung ſchnell ab. Das hat dafür aber die an⸗ 
genehme Wirkung, daß die ſtabile Witterung, wenn ſie im 
September ſich erſt einmal durchgeſetzt hat, auch eine Zeitlang 
bleibt, ſo daß der September oft der ſonnigſte nud angenehmſte 
Monat wird und vielfach für verregnete Sommermonate entſchädigt. 
Auch für die kommende Woche ſcheint noch keine weſentliche Ande⸗ 
rung des Wetters bevorzuſtehen. Es iſt zwar nicht anzunehmen, 
daß der hohe Luftdruck ſich unverändert behauptet, im Gegenteil 
ſcheint er unter Verflachung langſam von der Oſtſee aus nach 
Südoſten abzuwandern, doch wird die Witterung ſelbſt von dieſer 
Veränderung der Wetterlage wenig in Mitleidenſchaft gezogen. 
Der Wind kommt dann mehr aus ſüdlichen Richtungen, fo daß die 
Temperaturen noch recht hoch bleiben, am frühen Morgen 
aber ſchon ſtarke Nebelbildung eintritt. Dabei iſt im weſtlichen 
Polen mit der Einwirkung kleinerer Störungen, die ſich 
vom Mittelmeer aus nordwärts über die Alpen verſchieben und 
in den davon betroffenen Gebieten mäßige Niederſchläge verur⸗ 
ſachen, zu rechnen. Aber auch hierzulande wird ſich das freund⸗ 
liche, ſchon an „Altweiberſommer“ erinnernde Wetter a 


durchſetzen. Dr. 


‚Nervenschwäche, Neurasthenie zur Herbſtbeſtellung 


Wer an ihren Folgen wie r Auf- 
— Nieder eschlagenheit, 


en Prospekt Nr. 1. 11046 
Dr. Malowan & Co., Danzig Abt. 54, 


Gobelins Folland. 3] 
om. jegl, Taviſſer Art. Plumenzwiebeln 


zu 1 — 
or A edle mönigen Preiſ emfie 
obert Böhme, 
U. Dykert, Bydgoszcz, o. J . 
ul. Diuga 45. Tel. 1934. Alte 11 925 
Prelsliſt A 


Modiſtin | 


nimmt für die 
kommende Saiſon 


Beitellungen auf Hüte 


nach neueſten Modellen 
ſowie auf Umarbei- 
tungen entgegen. 11242 


ul. Zduny 20a, ll r. 
rdbeer⸗ 
Pflanzen 


in beſten Sorten. 


Führe sämtliche 


Reparaturen 


an Jalousien, 
Patentschlössern, 


Türschließern, 
Klingelleitungen u. 1. 
anderen Sachen aus. 

Näheres 111712. 
Sienkiewioze 8, II, r. JI 3. 


Gartenbaubetrieb, entlaufen. Bitte 
6 5. . Gd 151. 
En he 1 bie! d Drews Wanſta 1 


gst- und] gibt ab anerkannt von der Pom. Izba Rolnioza 


Herzstörungen leidet, ee . BOMOINS Petl. Saattoggen . Abſaat 
Preis 35%, über Pos. Notiz, 


2. Criewner Saatweizen 104 Il. Abiant 


Preis 25% über Poſ. Notiz 


Gutsverwaltung Nulewo, 


in beſter Qualität 15 poczta Warlubie, pow. Swiecie. Tel. Nr. 18. 


300 zi Belohnung. Verl 
In der Nacht vom 26. zum 27. d. Mis. 


3 Gattelpferde 


geſtohlen. 
Fuchsſtute breite Bleſſe, am Schienbein 
vorne Narbe, 7 Jahre, 

braune Stute ohne Abzeichen, 7 Jahre, 
braune Stute mit Stern, vorne Spalt⸗ 
hufe, 3½ Jahr. 


a Obige Beloh dem, der mi i 
Hu sion gl. BOsOunD . e e 
Kühn, Rychnowo. 


Telefon Swiecie Nr, 2. 


10877 


für Einmachtöpfe 


A. Dittmann, 7.2 o. p. 


Bydgoszez, Jagiellonska 16. 


110706 


Petkuſer Roggen 1. Abſaat 
Preis 35°/, über Poſ. Höchſtnotiz 


Preis 35% über Po. Höchſtnotiz 


Preis 25% über Poſ. Höchſtnotiz. 


Annowo p. 


Draht-Rartoffelkörbe, „is; 


Nr. I zum Abwaschen der Kar- 
toffeln sehr geeignet, p. Stück 
21 4.00, bei 10 Stück 21 3.85. 
Nr. II oval, Holzgriff, sehr 

dauerhaft, pro Stück zt 3,65, 
bei 10 Stück 21 3.50, ca 30 Pfd. 
Kartoffeln fass. Probe p. Post. 
* Alaxand.Maennel, Nowy-Tomysl (Poza.) 


8 


9 


ute angeörtes Santgetreie 
v. Stiegler’s Winterweizen 22 1. Abſaat 
v. Stlegler's Winterweizen 22 2. Abjant 


11038 


Wannow'ſche Saatzuchtwirtſchaft 
Melno. 


Kainit 
Kalidüngesalz 

Thomasmehl 
Superphosphat 

Kalkstieksto’ 

Uspulun etr. Saat-Beize 


sofort lieferbar ab Lager 


Landw. Ein- U. Verkaufsgenossenschaft 
Tel. 2 Gniewkowo el. 27 


. 
Weineſſig 

empfiehlt 
De» Era 56. 


Gdaäska 160a. 
Anerkannt bester 


Mittagstisch 


Zehnerkarten ermäßigt. 
10828 


Cafe — Restaurant 


„Louvre“ 
Bydgoszcz, Gdahska 143, Ecke Stowackiego. 
Am Dienstag, den 6. d. Mts, um 7 Uhr abends: 


— Benefiz 


des Damen - Orchester - Ensemble 


unter Leitung des Herrn Tadeusz Foltanski 
und Mitwirkung geladener Artisten en 


Freunde und Gönner sowie die verehrlichen Gäste 


ladet ergebenst ein N 
Der Wirt. 


11250 


9% %%% 


9099949 PH99CHHH9 HH ee 


— na 


unter. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. September. 
Wetterroransſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
Fortdauer des ſchönen Spätſommerwetters 
an. 


Stadtpräſident Dr. sliwinſki feines Amtes 
enthoben. 


Der Wojewode von Poſen hat den Stadtpräſidenten von 
Bromberg Dr. Bernhard Sliwinſki ſeines Amtes ent⸗ 
hoben, da ein Diſziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet 
wurde. n 

Dr. Sliwinſti wurde 1923 von den Rechtspaxteien gegen 
die Stimmen der Deutſchen und der Linksparteien gewählt. 
Er hat es jedoch nicht verftanden, ſich durch ſeine Amts⸗ 
tätigkeit Freunde in Bromberg zu erwerben. Beſonders 
ſtark waren die Gegenſätze zu der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, die Dr. Sliwinſki ſeit Jahren nicht beſuchte. 
Dieſe Gegenſätze hatten ſich ſo verſchärft, daß bei dem letzten 
Beſuch des Wojewoden in Bromberg eine Delegation mit 
dem Stadtverordnetenvorſteher an der Spitze die Abberu⸗ 
fung des Stadtpräfidenten forderte. Der Wojewode lehnte 
jedoch ab, dieſer Forderung zu entſprechen und ſoll ſ. 3. 
Dr. Sliwinſki nahegelegt haben, . von ſeinem Amte 
zurückzutreten. Dies wollte Dr. 8. jedoch nur gegen eine 
hohe Kaution tun, da ſein Kontrakt auf elf Jahre lautete. 
Nach alledem kommt dieſe plötzliche Amtsenthebung 
überraſchend. 

Die „Gazeta Bydgoſka“, das Organ der National⸗ 
dembkratie, mit deren Hilfe ſ. Z. Dr. Sliwinffi gewählt 
wurde, kommentiert die Nachricht von der Amtsenthebung 
folgendermaßen: „Unſere Stadt nimmt dieſe Nachricht mit 
Freude entgegen. Die Amtszeit des Herrn Sliwinſki 
zeichnete ſich durch den ſtändigen Verfall Brombergs aus. 
Die wichtigſten Dinge wie die Liquidation des Elektrizitäts⸗ 
werkes (das Wichtigſtel) und der Bau eines neuen Werkes 
wie der Ausbau der Stadt blieben unerledigt, und dieſe 
Wirtſchaft ruinierte die Stadt. Niemand konnte die berech⸗ 
tigten Intereſſen der Stadt verteidigen, da der Stadtpräſi⸗ 
dent entweder auf Urlaub war, oder ſich mit perſön⸗ 
lichen Fragen oder mit dem Kampf gegen die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchäftigte.“ Das Blatt ſchließt: 
„Die Verfügung des Wofewoden kommt zur rechten Zeit.“ 


Eine neue Senſation. 


Im Zeitalter der Ozeanflüge und Unwetterkataſtrophen 
gedeihen ſaure Gurken herzlich ſchlecht und die nach ihnen 
benannte Zeit gibt es faſt gar nicht mehr. In Paris ſcheint 
das anders zu ſein. Da ſind Senſationen noch ſtark gefragt. 

Der „Matin“ jedoch verſichert, daß beſtimmt kein 
Schwindel ſei, was ex. feinen Leſern vorſetze: Der 
Zarewitſch ſoll nämlich auf wunderbare Weiſe der Er⸗ 
mordung entgangen ſein. Er lebe, und zwax ausgerechnet 
in — Bromberg. Das Pariſer Blatt ſchreibt, daß an 
feiner Stelle der Sohn des Kochs Iwanow, der dem Zaren⸗ 
ſohn ſehr ähnlich geweſen ſei, hingerichtet wurde, während 
der wirkliche Zarewitſch unter dem Schutze eines Koſaken 
nach Sibirien in ein deutſches Gefangenenlager kam, wo 
man ihn, da er der deutſchen Sprache mächtig war, für 
einen Deutſchen hielt. Später kam er nach Magdeburg, 
ging von dort nach Polen und wurde hier von einem 
Geiſtlichen erzogen. Jetzt ſoll er bei einer ruſſiſchen 
Familie in Bromberg wohnen. Leider gibt der 
„Matin“ nicht auch die Adxeſſe an. 

Nachdem ſo ſämtliche Zarentöchter „aufgelebt“ find und 
der Anaſtaſia⸗Schwindel endgültig zerſtört wurde, wird 
wohl dieſe Meldung des „Matin“ trotz Wahrheitsbeteuerung 


wenig Gläubige finden. 


$ Der Wasserstand der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 
münde + 3,94 Meter, bei Thorn etwa + 1,70 Meter. 
Der Höchſtſtand wird bei Thorn etwa 4 Meter betragen. 


$ Wie die Tage abnehmen. Seit dem höchſten Stand 
vom 20. Juni haben die Tage ſchon wieder merklich abge⸗ 
nommen. Am genannten Tage war die Sonne 3 Uhr 39 
Minuten aufgegangen und 20 Uhr 24 Minuten unter⸗ 
gegangen. Die Tageslänge hatte bis zum 31. Juli ſchon um 
eine Stunde 12 Minuten abgenommen; die Sonne ging 
am letzten Juli 4 Uhr 19 Minuten auf und 19 Uhr 52 Mi⸗ 
nuten unter. Etwas raſcher verkürzte ſich der Tag ſchon im 
Auguſt. In dieſem Monat machte die Verkürzung eine 
Stunde 53 Minuten aus. Die Sonne kam am 31. Auguſt 
5 Uhr 10 Minuten hervor und ging 18 Uhr 50 Minuten 
Am 30. September fällt der Sonnenaufgang auf 
6 Uhr, der Sonnenuntergang auf 17 Uhr 39 Minuten; die 
Verkürzung der Tageslänge macht im September zwei 
Stunden eine Minute aus. Mit zwei Stunden drei Minuten 
Verkürzung erreicht dann der Oktober den Höhepunkt. Am 


31. Oktober geht die Sonne 6 Uhr 55 Minuten auf, und ſie 


geht 16 Uhr 31 Minuten unter. Am 30. November fällt 
der Aufgang der Sonne auf 7 Uhr 48 Minuten, der Unter⸗ 
gang auf 15 Uhr 49 Minuten. Im Dezember tritt dann nur 
noch eine Verkürzung der Tageslänge um 27 Minuten ein. 
Am 21. Dezember wird die Sonne 8 Uhr 11 Minuten auf⸗ 
gehen und 15 Uhr 45 Minuten verſinken. Die Sonne hat 
uns geleuchtet 16 Stunden 45 Minuten am 20. Juni, 
16 Stunden 42 Minuten am 30. Juni, 15 Stunden 33 Mi⸗ 
nuten am 31. Juli und 13 Stunden 40 Minuten am 31. 
Auguſt; ſie wird ſcheinen 11 Stunden 39 Minuten am 30. 


September, 9 Stunden 36 Minuten am 31. Oktober, acht 


Stunden eine Minute am 30. November und ſieben stunden 
34 Minuten am 21. Dezember. Gegenüber dem höchſten 
Stand vom 20. Juni bedeutet das eine Verkürzung der 
Tageslänge um neun Stunden elf Minuten. A. M. 

Die Viehzucht in der Wojewodſchaft Prien. Vom 
1. Januar bis zum Juli d. J. hat die Wojewodſchaft Poſen 
49 Zuchtbullen⸗ und 26 Zuchteberſtationen erhalten. Der 
Beitrag der Landwirtſchaftskammer beträgt bei Zuchtbullen 
33 Prozent des Kauſpreiſes bis höchſtens 250 Zt., bei Zucht⸗ 
ebern bis zu 150 31 Der Mangel an männlichen Zucht⸗ 
tieren iſt groß, insbeſondere bei den Kleinlandwirten. Da 
das Landwirtſchaftsminiſterium Beihilfen abgelehnt hat, 
werden in dieſem Jahre höchſtens 80 Zuchtbullen⸗ und 
25 Zuchteberſtationen in der Provinz eingerichtet werden 

nnen. 

In. Wegen fahrläſſiger Tötung eines Menſchen hatte ſich 
am Sonnabend der Mechanikerlehrliug Alfons Sobo⸗ 
lewſki von hier vor der erſten Ferienſtrafkammer des 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte war in 
der Werkſtatt eines Tomaſzewſki, Wilhelmſtraße 3, beſchäf⸗ 
tigt und machte ſich am 13. Mai dieſes Jahres das Ver⸗ 
gnügen, auf dem großen Hofe des Grundſtückes mit einem 
Auto herumzufahren, trotzdem er hierzu keine Berechtigung 
hatte. Bei dieſen ſinnloſen Umherfahrten fuhr der S. deu 
82jährigen Portier des Hauſes, namens Paul Kar⸗ 
nowſki, an. Dieſer kam zu Fall und geriet unter den 
Kraftwagen, wurde überfahren und derartig verletzt, daß er 
zwei Tage ſpäter verſtarb. Der ärztliche Sachver⸗ 
ſtändige bekundete, daß dem Verunglückten die rechte Bruſt⸗ 
ſeite eingedrückt wurde außerdem war ein Arm ſtark ver⸗ 


letzt. Der Angeklagte iſt geſtändig und wird dem Ankrage 
des Staatsanwalts entſprechend zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Der frühere Zigarrenfabrikant 
Viktor Konkolewſki von hier iſt beſchuldigt, bei Auf⸗ 
löfung feiner Fabrik eine Maſchine und Werkzeuge zur 
Zigarrenfabrikation zurückbehalten und nicht dem ſtaatlichen 
Tabakmonopol zur Anmeldung gebracht zu haben. Der 
Staatsanwalt beantragte Beſchlagnahme ſämtlicher Gegen⸗ 
ſtände, ſowie 25 31. Geldſtrafe. Da der Angeklagte aber 
nachweiſen konnte, daß ſowohl die fragliche Maſchine, wie 
auch die anderen Werkzeuge unbrauchbar waren, fällte das 
Gericht ein freiſprechendes Urteil. — Die Arbeiter 
Franz Jaroch und Felix Gordon aus Schleuſenau ſind 
beſchuldigt, bei einem Kaufmann in Schleuſenau eine Menge 
Bambus rohr, ſowie verſchiedene Fahrradzubehörteile ge⸗ 
ſtohlen zu haben. J. gibt an, daß es ſich nur um wertloſe 
Abfälle handele, deren Fortnahme nicht unter den Begriff 
eines Diebſtahls fallen könne. S. beſtreitet ebenfalls, etwas 
von einem Diebſtahl zu wiſſen. Der Geſchäftsinhaber be⸗ 
kundete als Zeuge, daß der Angeklagte G. ſich öfter in ſeinem 
Laden aufhielt und die Gegenſtände, darunter einen Freilauf 
und zwei Mäntel im Werte von 75 Zt., ſtahl. G. erwiderte 
darauf, daß er in einem anderen Geſchäft ein neues Fahr⸗ 
rad kaufte und der Zeuge ſich irren müſſe. Der Strafantrag 
lautete für beide Angeklagten auf je einen Tag Gefängnis; 
das Gericht hielt die vorliegenden Beweiſe nicht für aus⸗ 
reichend und ſprach beide Angeklagten frei. — Der 
Arbeiter Joſef Kleina von hier iſt beſchuldigt, einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl begangen zu haben, und zwar ſoll er in der 
Nacht zum 3. Juni dieſes Jahres in den verſchloſſenen Stall 
einer Witwe eingedrungen ſein und dort mehrere Hühner 
und einige Bekleidungsſtücke entwendet. haben. Da keine 
direkten Beweiſe der Täterſchaft des Angeklagten vorliegen, 
erkannte das Gericht auf Freiſprechung. 

§ Diebesgut. Verſchiedene Uhrmacherwerkzeuge wur⸗ 
den einem Diebe abgenommen und können vom recht⸗ 
mäßigen Beſitzer vom Kriminalamt im Regierungsgebäude. 
Zimmer 71, abgeholt werden. — Eine ſilberne Uhr wurde 
einem Taſchendiebe in Nakel abgenommen; der Eigentümer 
kann ſich beim Polizeipoſten in Nakel oder beim hieſigen 
Kriminalamt melden. 22 

§ Diebitahl. Te 
dienerwohnung drangen Diebe in die Siekiewicz⸗Schule ein 
und ſtahlen dort Garderobe im Werte von 1000 Ztoty. 

* : 


Vereine,. Beranſtaltungen ꝛc. 


M.⸗T.⸗V. Bydgoſzez⸗Weſt Heute, Montag, nach der Turnſtunde 
Monatsverſammlung. Der Vorſtand. (5926 


In Danzig 


7 koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


für September 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗ Konto Danzig 2528. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das Geſetz über Gewährung von Staatsgarantien vom 1. Juli 
1925 (Dziennik Uſtam“ Nr. 68) iſt bei Artikel II im Wortlaut des 
durch die Verordnung vom 17. Mai 1927 feſtgelegten Textes durch 
eine ſoeben im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 74) veröffentlichte Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten wie folgt ergänzt worden: Für Ber⸗ 
pflichtungen phyſiſcher und Rechtsperſonen, die aus Operationen 
im Außenhandel reſultieren, darf die ſtaatliche Ga⸗ 
rantiegeſemtheit ein ſtändiges Kontingent von 125 Mil⸗ 
lionen Goldzloty oder deren Gegenwert nicht überſteigen. 
Dieſe Verordnung iſt am 26. Auguſt in Kraft getreten. 

Zu dem polniſch = iſchechoſlowakiſchen Kohlenkonflikt erfahren 
wir, daß die Kokereien des Oſtrau⸗Karwiner Reviers 
ihre Lieferungen nach Polen für ſolange eingeſtellt 
haben, wie die polniſchen Gruben bei ihrem Beſchluß beharren, 
keine Kohle mehr nach der Tſchechoſlowakei zu liefern. Durch dieſe 
Vergeltungsmaßnahme werden die polnif =» oberſchleſiſchen 
Hükten beſonders betroffen, die nunmehr durch längere Trans⸗ 
portwege verteuerten Koks beziehen müſſen. 


Eine Exportprämie für Hüte. Durch eine ſoeben im „Dziennik 


Uſtaw“ (Nr. 74) veröffentlichte Verordnung des Finanz⸗, des 
Handels⸗ und des Landwirtſchaftsminiſteriums wird für Hüte 
und gefärbte Wollfälztumpen, die im Inlande her⸗ 
geſtellt worden find, eine Ausſuhrprämie in der Weiſe ſeſtgeſetzt. 
daß die Einfuhrzölle für bei der Produktion verwendete 
Farbwaren in Höhe von 48 IT. je 100 Kg. zu vergüten find, 
und zwar auf Grund von Ausfuhrbeſcheinigungen, die auf den 
Vorzeiger lauten und auf die Dauer von neun Monaten, vom 
Ausſtellungstage an, zur Entrichtung von Einfuhrzöllen benutzt 
werden können. Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer am 26. Auguſt 
in Kraft getretenen Verordnung werden noch vom Finanzminiſter 
erlaſſen werden 


reinen Goldes wurde gemäß Ber- a 
r den 5. Septbr. auf 5.8851 Zloty feſt⸗ 


Ziotu am 3. Septbr. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
8184758 Kattowiß 46,85—47,05, Poſen 46,85--47,05, Alge 
Ueberweiſung 61,00, London: Ueberweiſung 43,50, Zürich: Ueber ⸗ 
weiſung 58,00, Newyork: Ueberweisung 11,20, Danzig: 
mweilung 57,63—57,77, bar 57.7557. 85. 

80 N N BR ur . Umſätze. rn A 
e 2 8,91, Paris 35,05, 


N an 
London 43,48, 43,59 — 43,97, Newnort 8.93, 8,95 
35,14 — 34,%, Prag 26,51, 25,57 — 26,45, 5 = —, Schweiz — — 
172.88 — 171,97, Stockholm —, Wien 126,06, 126,37 — 125,75, Italien 
48,60, 48,72 — 48,48. 


Der Wert für ein 
fü ung im „Monitor Polſti 
e 


In Reichsmark 


eptbr. 
Geld Brief 


—Buenos⸗Aires 1 Peſ. 1,795 
— |Ranada,, . 1 5 Pf 
5,85%, Kopfe Ne | 20.97 
5 onſtantin 1 trf, 2.127 
Fe airo. d 3 
1 4 4,1995 } 4,2075 2207 
8% 1 2 
— [Niode Janeiro 1 Milz, | 4.497 | 0.498 — 
— Uruguay 1 Goldpef. „4.176 | 4.184 41 
25% Amnterdam 100 Fl.] 168.23 -| 168.57 188.57 
4% Athen 2 3 8987 — — 
0 ü s . — 2 
8 85 N gu: 100 Fre. 81.40 81.56 81.55 
6,5%, 10,571 °] 10,591 10,591 
7% ‚79 22.82 
27, 17.335 7.409 
5 7 112,62 
89%, 20.07 
4,5%, 110.05 
5 % 16.495 
5 % Prag 12.494 
35%, 81.105 
10% 3.040 
55% ‘ 71.12 
47 112,95 
6.5 / Wien r. 18 59.30 
6%, [Budapeſt. . . Pengö! 73,49 | 73.83 73.49 73.63 
ee 100 J. 48.885 — f 46.828 47.625 


Amtliche Deviſennotierun der Danziger Börſe 
3. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert: Neben: 
London 25,08 Bd. Newyort —— Gd. Berlin —— Gd. —— 


> 


Durch das geöffnete Fenſter der Schul⸗ 


Seldmarkt. 5 


Br., Warſchau 57,63 Gd., 57.77 Br. — Noten: London —,-- Gd. 
—.— Br., —,— Gd., —.— Br., Berlin —.— Gd. —— Br. 
Polen 57,75 Gd. 57,85 Br. 


Aires 2,21½ Tokio 2,45'/, Bukareſt 3.20% Athen 6,87'/,, Berlin 123,41 

13. Konftantinopel 2.57¼. r 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31. do. kl. Scheine 8,87 085 1 Pfd. Sterling 43,28 Z]. 
100 franz. Franken 34.83 En 100 Schweizer Franken 171,63 J!. 
100 072 Mark 211,53 Ft, Danziger Gulden 172,30 34, öſterr 
Schilling 125.40 3. iſchech. Krone 26.40 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Wertpapiere und 


41,00. Herzfeld⸗Viktorius (50 31.) 52,00. Unja (12 31) 25—24,65. 
Wytworn. Chemiezna (1000 M.) 1,00. Tendenz: unverändert. 
Produktenmartt. 


Getreidepreiie 
in der Woche vom 29. Auguit bis 3. September. 


1.9. 29. 3. 9. 


Roggen 
Warschau 
Posen? 2 N 


Weizen 
Warſchau :.; 
Poſen „ 7 „ 0 Dom 

Gerſte 
Warſchau 3% 
A , 
= od 

Maya’ s 387% 
Bojen TU WET‘. 

franko Warſchau. 

Setreidenotierun der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer 8 September. (Geoßhandelspreiie B 


100 Kilogramm.) Weizen 47,00—48,50 Zloty, Roggen 36, 
intergerſte 34.00 —36,00 Zloty, Braugerſte 39,00 41.00 SL, 


88 83 
ss 8 88 

88 

88 


55 


85 
EL 


ot 
den - bis — Zloty, Viktoriaerbſen — Bloty, Safer neuer 
32,00—33,50 Ztoty, Fabriktartoffein —.— Zloty. Speſſekartoffeln 
—.— 31. Rartoffelfloden —.—, Weizenmehl 70 / — 31, do, 65% 


0 
—.— "Zlotn, Roggenmehl 70%, — Zloty. Weizenkleie 26,00 3. 
Rogaentleie 26,00 Zloty. — Tendenz: Unveränd. Franko Wagggon 
der Aufgabeſtation. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
3. Septbr. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty: 
Weizen (neuer) . 47.50—48.50 | Hafer (neuer). . 2.90 —33.50 
Roggen (neuer). . Weizenkleie . . 25.00—26,00 
Roggenmehl (65°/.). 59.50-61.00 | Roggenkleie 25.00 — 26.00 
Roggenmehl 70 /) . 58.90 — 59.50 | Blaue Lupinen 
Weizenmehl (65 %%) . 74.00—76.00 | Gelbe Lupinen 


22 55.005 


Braugerſte 39.50 — 41.50] Rübſen 
Marktgerſte . . 33.00—35.00 e 

Die a bei Roggen feſter, bei Weizen, Gerſte und 
Hafer ruhig. — Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 3. September. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 265-270, September 279— 279,59, Oktbr. 278, Dezember 
278,50. Roggen märk. 240—244, Septbr. 251—253, Oktbr. 247—248, 
Dezbr. 243.75—245,25. Gerſte: eg her 220—267. Futter- und 
Wintergerſte 203209. Safer: märk. 216, September 211,50, 
Oktober ——, Dezember —.— Mais loko Berlin 198,00. 
Weizenmehl 34.50 bis 37,25. Roggenmehl 32,50 bis 34,00. 
Weizenkleie 16,00. Roggenkleie 15,25—-15,50. Raps 295,00—305. 
Viktoriaerbſen 44—50, kleine Speiſeerbſen 24—27, Futtererbſen 

2. Peluſchten 21.00— 22.00. Ackerbohnen 22—23. Wicken 22,00 
kuchen 158-1600, Seinfuhen 2260 Bis ig, _Trogentönitel 

‚60-16, nkuchen 5 rockenſchnitzel 
— bis —. Soyaſchrot 5 1020,60. Kartoffelflocken 23.00 — 23,50. 
Tendenz für Weisin feſt, Roggen ſteigend, Gerſte ſehr ſtill Hafer 
ruhig. Mais ruhig, Weizenmeßf ruhig, Roggenmehl feſt, Weizen⸗ 
und Roggenkleie fert. 


Zlaterialienmarit. 


Berliner Metallbörie vom 3. Septbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Maxk. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) — bis — Remalked 
Blattenzint 49,50 — 50,50, Original⸗Alumin. (98—99 in Blöcken. 
Malz« oder . 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99% 
214. Hüttenzinn eitens 99 —.—, Reinnickel (98—99 % 

Antimon (Regulus) 85—90. Silber i. Bar. für 1 Kilogr. 


900 fein 75,00 —76,00. :; 
Viehmarkt. 


Bolener Biehmarkt vom 2. Septbr. Offizieller M u. 
bericht der F Es wurden 2 m: 
2 Ochſen, 4 Bullen, 12 Kühe, 228 Schweine, 43 Kälber. 14 . 
und 494 Ferkel (das Paar 60—75 zh. — Wegen geringen Auf⸗ 


triebes nicht notiert. j 
Berliner Biehmarlt vom 3. Septbr. (Amtlicher Be ) 
Auftrieb: 1934 Rinder (barunter 710 Ochſen, 455 Bullen, 769 Kühe 
und Fa 1150 Kälber, 6550 Schafe, 8208 Schweine, — en, 
— Schweine, — Ferkel. — Preiſe für 1 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht in nnigen. 7 2 
Kinder: Ochſen: a) vollfl., een höditen Schlacht 
weris gere) 60—61, b) vollfleiſchige, ausgemä höchſten 
1 12 m br Bu 45 7 u Ze fi 5 enge 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemä 51—54, 
nährte jüngere 2 


und gut genährte ältere 38-48. Bullen: ) vol · 

ausgew ſten Schlachtwertes 48—60, b) val 

iſchige füngere h Schlachtwertes 53—56, o) gend 1 

e u. aut genährte ältere 50—52, d) gering genährte 44—47. 
Kühe: a) 1 re vollfleiihige höchſten Schlachtwertes 47—81, 

3 ſonſtige * oder ne aden * 7 e 28—84, 

) —4. Zärien (Kalbinnen): a] vollfleiſch 
au ſten lache. 58-60, b) vollfleiſchige 54—5 
er: 


Maft —,—, d) feinſte Mak- 
tälber 75—83, J = 
e) geringe Saug⸗ 


+ 40—48. 

Iber: a) Doppellender feinſter 
tälber 82—90, c) mittlere Maſt⸗ u. beſte Sau 
xi Maſt⸗ und gute Saugkälber 60—7 


kälber —,—. a 8 
Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maft a 2. Stallmaft | 65. Wa aſtlämmer, ältere 


Maſthammel und . unge Schafe 58-63, c) fleiſchiges 
50—56, sering genä 8 Se ee a 

weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 78—80, 

15 von 2 Pfd. Lebendgew. 79—80. c) vollfl. von 200 

Lebendgewicht 78—79, d] vollfleiſch. von 160 —200 ap 

2 eo) = 3 Lebendgew. 70-73, N) vollfl. unter 120 Pfd. 
. Sauen 0-72. — Ziegen: . 

de. Nude wih del Ader Sto eier 


und Schafen glali. 0 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waileritand der Weichſel betrug am 3. September in 
Krakau — 2,14 % J Zawichoſt + — (2,79), Warſchau ＋ 2,11 (2,40, 
7 Thorn -+ 0,91 0,84). Fordon + 1,03 (0,99), Culm 
80 raudenz + 0,96. (0.82), Kurzebrat 1.24 (16. 
ntau + 0,48 (0,47), Piekel ＋ 0,42 40,40), Dirſchau + 0,01 (0,01). 
Einlage + 2,20 (2,34), Schiewenhorſt 50 2,46 (2,52 Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher an.) 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für den redaktionellen Teil! Johannes Kruſe. 
. B. Hans Wieſe; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki gedruckt und herausgegeben von A. Ditt man! 
T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 7 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Die Scholle“ Nr. 18. 


0601 


' 1. Germiſan Maßbeize), Tutan (Trockenbeize) Jar. 
ur dat. Uspulun Gaßbeize), Uspulun (Trockenbeize) 
Posener Saatbaugeſellſchaft :: Poznan, Zwierzyniecka 13 Aut re 


zu 


ist die beste und 

| Großhandiung vo» £ampen|,,MiX- Seife“ biligste Waschseife 
und Ähnlichen Artikeln ar "Mi ist das beste und billigste 
für Petroleum und Elektrizität 57 1X | n“ Seifenpulver. a 


Gebrüder Wyszomirsc nn 
Warschau, Alert Sträße 36. y» Zur Beaufiichtigung der. Kartoffelernte ab 


Die illustrierten Kataloge und ö werden auf 15. Sept. ſuchen wir eine tatkräſtine, energiſche 
112 


ee Perſönlichleit. 


Angebote mit Gehalts⸗Anſprüchen bei freier 
Station erbittet 222 


Dom. Nielub, „ Paten 


2 Am 2. September 1927 veritarb 
nach langem ſchweren, mit Geduld 
ertragenem Leiden, verſehen mit den 
heiligen Sakramenten, meine liebe 
Frau, unſere treuſorgende Mutter, 
Tochter, Schwägerin und Tante 


Anni Bürzyfska 


ie geb. Krüger 
im Alter von 35 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


% Gatte und Hinterbliebene. [Erfolgr. Unterricht 3 
Bydgoszez. den 4. Sept. 1927. 1 a dan: Besonders günstige 


755 Die Beerdigung findet am Mon- delskorreſv.) ertell. frz., P; . 
tag, den 5. Sept., nachm. 4 Uhr, von engl. u. deutſche Ueber⸗ in all 8 ß ß en 4 
der Leichenhalle des neuen evan⸗ ſetzungen fertigen an 5 


25 geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 5931 2 855 A. Furbach, 
ae 5 rr agi. Aufenth. i. Engl. u. Um mit Sommerware zu räumen, ver- 


Ri ee eee eee eee 2 


Kernleder-Treibriemen 
Kamelhaar-Treibriemen 
Maschinenöl, Wagenfett 


empfehlen 11050 


ee, ssnsnussnunzu, 
EI ERFTTTIITTLTLERTTITND 


ii Anlei S 1. Oktob 
Hüfettiräulein Sangek era 
Frankr.). 11.7452 kaufen wir 


Ferd. Ziegier & Co., cc 88 
z. baldig. Eintr. geſucht. 2 
— — — .) 11. I. l. 5928 weit u n t e r m Preis: a | Grudsiad;. 123 adden 


Var aunsnaaunzNEsSuspanrrrunnaumeaunne®t 
Hotel Königl. Hof, 
Von 9—2.Dworcowa 56 Tüchtige, erfahrene für Hausarbeit und 
jetzt 22.50 
27.50 


Saatwei 
"Für die vielen Bewelle liebevoller . an aatwweizen 


72 ® © - 
Leilnahme und die zahlreichen Kranz: er Damenmäntel Bade- W̃ ö mit Bild und Gehalts⸗ Stiegler 22 
ſpenden gnläßlich des Heimganges Rec: b Ralatnna Darenmäntel ’ x "Puche irtin a 88 Edel -Epp 


unſeres lieben Entſchlafenen ſagen . Damenmüntel Gabardine“ eſucht zum 1. Oktober. 
wir unſern a At Behrens Damenmäntel "Rips* 3% 00 Zeugniſſe und Gehalts bcwko (Rutterg Hoch⸗ Preis 27 Zl. pro Zentner 


herzlichſten Dank 5 eee Damenkogtüme oe a wer zu . an — Jablonams, gibt ab 11295 
k + f 3 amenkostüme „Cheviot“ Frau von Kries. uche zum 15. 9. od. 6 höwko Hochheim) 
i richte- Schwierig- M|Damenkostüme „Gabardine* Smarzewo (Kriesfelde), 1. 10. 27 evgi,, ehrlich. ee 
Margarethe Reiß und Kinder. keiten. 11191 ee ee „Rips“ 455 90 Pi, 5 1 Mid 8 7 Goer ’ bei. Jablonowo, 
| i ö 27. errenanzüge , Nuppe“ Schmentau. pr.) om 
mau 2 s 2 5 . Du Herrenanzüge „Sport Pommerellen. 11305 U en Erſtklaſſige trockene 


nicht unt. 20 Jahr., m. 


zie Epeilegwiehel 
geſ. Al. Mickiewiczaß, . Einm. und Baden, für 


. ( Gutshaush. Küchenm. 
2 Suche zum 1. Bttober vo 5 mittelg. Ware, von ſofort lieferbar, Zentner 
87.00 gebildete bange 3511220 d. 6. dl erb. inkl. Sack 15.— zt gegen Nachnahme, gibt ab 


Zoll, pee e Bydgoszez Stu ü tze Tiahrt, Rozgarty, „og benen 


5835 Piotra Skargi 9, I. Kinderkonfektion, 2 Telefon Grudaiad 445. as 
Diuga 19 Friedrichstr.. nicht unter 25 Jahren, kbang. Mädchen Aus ee alten milchreichen Herdbuch⸗ 


—; 7 welche längere Praxis 
a Hel rat Strebſamer es Mädchen ſucht vom i Kochen u. Einmachen für die Küche und n 


7 1 5. 9. auf einem Gute hat, ebenſo in der Auf⸗ Haushalt. 11297 
illi. Matern f e ere, Mu II Stellung als Stütze. zucht des Geflügels. Frau 
nde 30er, mit gutem ert. un an arlotte Eisenberger, 
Ende 30 t aut Ex | Stiert. unt 6. 5861 an| Jeugnisabſchrit. und Charlotte Eiſenb 


Von 4-8 Promenada 3] Herrenanzüge „Sport“ 

—-- - — Herrenanzüge „Gabardine“ 
K noch einü ige Herrenmäntel „Covercoat“ 
Schüler für Herrenmäntel „Gabardine* 


Lautenſtunden 838 oe 25 
und Geſang errenmäntel Fournovér“ 


an. Frau Hertha 
Plata, Zdunn 31. 


iur Der rare 39 


Klavierunferricht 


ertet Marta Szelinski, 


Suche von ſofort ein 
beſſeres, tücht., ehrlich. 


Dentist Geſchäft Gehaltsanſprüche erb. 9 
95 e . Selene n e ee eee an: Frau Guts beſitzer pow. nn Pom. abzugeben. 
Sprechstunden o 9-7 u. 3-6 Ohe mit 2 Damen zwecks anlage vertraut, ſucht Junges Mädchen uss Schreiber Suche zum l. Oktober 


Dom. Nielub, * Pace 


RE eee j 
Allerbeite Penſionen 
Gelegenheitseintäuie Mer: 


Rydsoszcz, Gdanska 27. Heirat. GE jofozt oder ſpäter vom Lande, 18 Jahre in Dabröwta bei Tezew. erfahr., älteres 11270 


töchter be.] Stellg. Gegend gleich. alt, ſucht Stellung als] Einfache, ehrliche u. 
8 8 ö Slübenmüdchen 


vorzugt. Diskretion 
das waſchen, plätten u. 


Ehrenſache. . 8.1125 ige 9. 24. Cech „Haustonier ſaubere 
5887 g. d. Gſt. d. Z. 
Kein u Rlavier-Unterricht men en me. üflergefelle \ii.5ctr® Stüße dns wochen, lätten u 


„die alle Hausarbeiten 
t Vermög. alleinſt., 

hat begonnen, auch Eingelſtunden. . ſucht älteren Witwer, ledig, 24 Jahre alt, der 5 182. etubenmädchen und Eintauſch 8 Penſion in Denim: 

Hausmädchen), das kl. guter ratholiicher demie E= 


Neuanmeldungen von /½1— / 4 Uhr. Landwirt od. Beamten polnischen u. deutſchen ch 4. W. 
konſervatoriſch geprüft ächti 5898 a. d 011.8. 8. erb. faire zan 13 HD At beit m. über- 
Noſa Mentzel, Klavier 3 3 iM. Heirat. . fach Suche f meine Tochter, e midt, Mint Meibungen m. 6 eh f wu ee W er 
Budgoſzez, ul. Sniadeckich (Eliſabethſtr.) 48 a. Dauerſtellung vom 15. 17 Jahre alt, zum 1. 10. f Zeugn.⸗Abſchr. u. Geh. au sm E re 
rr fu. C. 581 la. d. G. d. Z.] d. Mis. od. J. 10. d. J. Stellung uche zum baldigen Anſprüchen erbeten. geſchmackv. Auswahl: 


— 2 fi Antritt evgl. 11296 
: i Solider Witwer wilo Bfterd an 118 3. Exl. d. Haush. 2. 82 33 Schlafzimm., Eßgimm., 
Telefon 302 Telefon 302 ommerell., 50 j. kath.] Stefan Kotarczak, milienanſchl. o. gegen. E anukau- bang. . Serrenzimm., Bliſetts, 8 

„ 3 leine Tocht. welche heir. Bianswta, poczta Berg. E. Müller, Se], Evangeliſch, kräftiges Schreibtijche, Plüſch⸗ 
9550 Das Erste ehem. Staatsbeamter, Czarnkow en / Notes wujewo, pow. nin. 5035| im Kochen und Wirt⸗ garnitur, Mahagoni⸗ Kaufmann. jolide, 
. . 1 230 21 monatl. lebens- | — e = |ichait. erfahr. Zeugnis kum Ell Damenialon, Bücher⸗ ruhig, ſucht per ſofort 
ie Detektiv-, Auskunftei- länglich Stagtsrente, 5: [Gärtner led. 24 J. a,, 5 8 abſchriften u. Gehalts⸗ ſchränke, eich. Stühle, oder ſpäter 2 elegant 
; 22 } „ militärfrei, Djiene Stellen anſprüche an das melken kann und Schreibſeſſel. Auszieh⸗ möbi Zimmer 

und Rechtsbüro wirtichaft, 8 Mra. ſucht ſelbſtänd. Dauer- | Frau H. Gumprecht, Intereſſe f. Schweine tiſche, dreiteil, Garde» | MODUL. J 

i die zukünftige an iofort; auf eziorki, zucht hat, ſucht v jofort| robenichränte, Spiegel, mögl. mit Bad, i. Zentr. 
derGrenzmarkSchneidemühl 50% Rente niet Güter 2 Sue per 15. Sept. — poczta Nowacerkiew, Frau Eliſabeth Bäder, Teppiche, Schaukelſtuhl, der Stadt. Off m. Preis- 
Friedrichstr. 25, neb. dem Landgericht mit Iandw, u. kaufſm. Josef 8 Vertretung für 3 pow. Chojnice, Pom. kunawy p. Podwiesk, Nähmaſchine, Küche 95, ang, mit od ohne Pens. 
risdriohstr. 29, neb. dem Lande Fachbild, ſucht Witwe Barloszno, nate eb en "älteren, Ich ſuche zu bald. pow. Cheimno. 11285 Kleiderſpinde 42, Verti⸗ unter J. 5923 an die 
ermittelt, vermittelt, beobachtet, ob. Fräulein m. Haus, pow. Starogard, Pom. zuverläſſigen möglichſtem Antritt Suche zum 15. 9. 27 tos 35, Sofas 75. Chaiſe⸗ Geſchäftsſt. d. geitg erb. 


reisebegleitet. Schriftstücke, wie Land, ea. gelt od. 7 9 t deutſches engl. für Billenhaushalt ein long. 55, Bettitelle15-23, Möbl. 77 iſt 
| Klagen, G „ Entschädigungs- . Kaſtenmmatrat. 25, Tiſche ummer 
Keen e DERMITEN. | gpz ee re e ul, Anne e 


b. N ſucht Stelle isabſch Ge⸗ ad en ehrliches 
wissenhaft und fachgemäß bearbeitet. . Sprach und ge eugnisabſchr. u. Ge garnitur 42, Kinder: Sientiewicza 12, ptr. r. 
BestgeschulteBeamte vorhanden, Sinbernis. bein Bien Bon Jug. 2 g. 112 fen ale Alleinmädchen für Küchenmüdchen betiitelle, Sportimagen, sl. Jim. mit a. 
Diskretion wird zugesichert. E. Bacher Ober⸗ meinen kl. Haushalt. das perfekt kocht und Dezimalwaage faitum- ohne Beni. vom 


ie Geihäftsit d Gehalt nach leb k. ſonſt, Damen⸗Fahrrad, 
weizer, Kotomierz. A ebereink. Erfahrung im Eins 15. 9. zu vermiet. 5873 
e ß ß zutun Sniabecid 7. 2 2x. L 
F ein erer, evan und ein durchaus zu⸗ 
Fur m, Mündel 16 J. 5 9“ |unter 20 Jahren 20] yerläffiges, ehrliches n Orole, Jasna 9, 3 Den 5 —.— 


6 — weracen Di BÜ evgl, ſuche Stelle als Gräfin Goltz. Hinterhaus, dtr. links. Sy eg 
Fhotoyrapk. Kunst-Anstalt Saitlerleheling 2. Benni ee cc, Pa 
| Vohnungen ) nungen 


Kleine Auskünfte frei. 11301 


F. Basche, Bydgoszcz-Okole m. Koſt u. 0 ig geſucht, der ‚mindeftens Ehrl,, jaub. Mädchen, |plätten kann. Waſch⸗ 
“ 8 Ae Dose en 11129 A ebote an Traugott eine 21 ährige Praxis das ſämtl. Arb. verſt. w. frau vorhanden. Zeug⸗ 


5 t. iftl. Bewerb. f. Land ſof. ge). Gehalt nisabſchr. Gehaltsan⸗ \ 
Be Wee nor, Tori nat 8 und 35 21. Off. unt. H. 8 ipr. und Bild zu richten gut er Eine kompl. renovierte 


bſchriften, die die Geſchäftsſt. d. Ztg. u. L. 11304 a. d. Gſt. d. Bl. 
. e 1 DEL 968 5-f- Zimmerwohn. 
werden, in —.— 11293 u laufen 16 05 in Inowroclaw von 
3 fan I üttergut Lerne in — AB," Kur zu IIb miete 
* n 1e 
e an . MWömaſchinen s ede e 


an fan Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg She N e engl K ale Och en, ird ‚für a Sport 1 K. 5869 a. d. G. d. Ztg. 
Na Geihäftat.d Jeg. ene EEE ai Initshaushait, von e inch bir. 11. Itauft Berz ee 3-4⸗Zimmerwohn. 
Witwe, Aman 4 — Inollach ei, A —— |Görnoslgzaköw). Kubarak mögl.jof. geſucht. Miete 


i Wagenf. 8 
8 Diarien, Auf- . ehem. Hotelb in, age. . 1 * Sniadeckich 6a. f. voraus. Off. unt. K. 
Notenhefte I N Täglich feiſche 5888 5934 a. d. Geicit.d. Jig. 


i 2 dei . Nakto. Tel. 80. 130 1 
e son, jo a Seng yon se Un: und Verkäufe eee! 
als Leiterin Former abzug. Jan Milanowski, En Bar Drobnychl 


| eines Penſionats oder | wird t. Werks- Suiaderlich 1. _ |Kupcöw. Offert. erb a 
Malgeräte. 11069 5 evtl. bei ält. wogen vorhanden 2Herdbuchbullen 2 Wange Watejtt 2 2 
A. Dittmann, r.zo. p., t eine fü Serie en oder auch Schleuderhonig 598; 


u 22 2 
ei nell. alleinite Er Feist Ghoimiee re % 
Be 10 „Off u t. J. 25 * 15 Wannow, Annowo lein 


Bydgoszez, ul. Jagielotiska 16. eichwirtichaft, langi. Erfahrener alt, verkauft Meno. er gal b, Mittwoch Kleiner Laden 
& — 5 — ind. arpfen-, an die Gekhft._ d. Ag. 1 Okole, Jasna 1b. von einzeln. Dame zu 
On000000Dla0nD000000000000DR | 5 tele und jänmtlt n! erfahrene Obermüller 


Spezialist für Kinder - Aufnahmen. 


Zum 


Aus meiner mit erften u. Siegerpreiſen] Wir ſuch. ein. 880 mieten geſucht, Di u. 
für Damen und Herren ee ur. Schne iderin in rd tierten Hoch ucht des roß. wei en L. 5927 an d. Gſt. d. 3. 
„mit Führg. d. Forellen | Damen⸗ u. Kindergar⸗ mit lan ährig. Praxis pramii 3 9 Eine MWerkitelle zu 

Pelzmützen . Bar; brutanttalt, firm in An. derobe, wünſcht Be gde Genn te, m. Edelſchweines (Yorkſhire) habe wieder R eß dorf vermieten. 


3 von Teichen. ſchafti d. Pa örtlich Müllereima⸗ Hubert Przurnee 7. 
Wr mer, Sniadeckich 49. t te unter 0 „ nach Station Tezew. ere 
Geſchw. Brähmer, ve etzt in ungekünd. el Gngeb ote unter inen vertraut 3. jo 4 und 5 er 000 a wt Pei — Auto- 


— —ũ— Ste un Off. bitte zu S. 11184 a. d. Gſt. d. Z. fortig. Eintritt och t. 

Shhnelderdn Shmeiderim e dae hende Schwur, e eee ee 
7 an die 9 8 d geeign. 0 ; 10 
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